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(ipotixmev& Jitxfatxij,
Schon flammt am Ackerrand der mobn,
Die ersten roten Rosen träumen
Da steigt der Srübling uon dem thron,
Dem Sommer seinen Platz zu räumen!
Der Glieder, den er sich ins haar
6eflod)ten, hängt nun welk und müde...
Auf seiner Röhe steht das Jahr
Und ringsum lächelt Sreud' und Sriede

Der Srühling geht, der Sommer
naht,

Sür aHes hotten quillt erfüllen:

s wuchs und blühte reich dieSaat,
Run will sie reiten rasch im

Stillen!
Das nteer der halme dich um-

rauscht

Bei jedem Seidergang! Und gerne
Dein Ohr dem lieben Rauschen

lauscht,
Das dich umwogt in näh' u Seme!

s zittert Cicbt, es funkelt 61anz

Um tausend bunte Blütenglocken,
Die erde trägt den blum'gen Kranz

mit still entzückendem Srob*
locken

Dein herz steht still »or lauter
6lück,

Und deine Augen schau'n und
träumen,

Und Wunder trinkt dein trunk'ner
Blick

Aus Wiesen, Auen, Büschen,

Bäumen

Der Srühling nimmt den Abschied
heut',

Der Sommer wird den thron be=

steigen
hörst du der Blumen Sestgeläut'?
Schaust du der halme sd)lanken

Reigen?

6ar voll und froh ist dir die Brust
Und frei fühlst du dich »on Be=

sebwerden!
enteilte auch die Srühlingslust,
So will's dafür doch Sommer

werden

Von eiimar Kerna u.

Und was in Blüten dich ergötzt,
Wird sich allmälich ändern leise:
Der Sommer führt die herrsdhaft jetzt,
Schon ist das Reifen auf der Reise,
Schon rötet sid> der Kirsdte Rund

Und Beeren harren dein im 6arten,
Umschmeicheln Baumen dir und IRund

mit ihrem Sleiscb, dem saftig-zarten!

s quillt um did) in reicher Süll'
In satten, ungemess'nen ßaben!
Im Walde schweigt der Kukuk still,
s schweigt der Srosd) inteiebu. Braben!
Srau Schwalbe ätzt die junge Brut
Und fliegt und flitzt im ems'gen Jagen...
Und eine gold'ne Sonnenglut
Blänzt hell um dich in diesen tagen

5ronleicf)tiams-?Jro3cf1ion in «Einftebcln-
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Sommers Anfang.
Schon flammt am Uckerrsncl cler Mohn,
vle ersten roten kosen träumen
và steigt Uer frllhling von clem Lhron.
Vem Sommer seinen Platzzu räumen!
ver flieUer, clen er sich ins haar
geflochten, hängt nun melk uncl mllcle...
Nut seiner höhe steht clss Zahr
Una ringsum lächelt freucl' uncl friecle!

Ver frühling geht, Uer Sommer
naht,

für a»es hoffen quillt erfüllen:
kswuchs uncl blühte reich UieSsst.
Nun will sie reifen rasch im

Stillen!
vus Meer cler Halme Uich um¬

rauscht

Sei jeclemfelclergang! Unâ gerne
Vein 0hr clem lieben Kauschen

lauscht,
Vas clich umwogt in Näh' u ferne!

ks wittert Licht, es funkelt Slsnz
Um tsusencl bunte klülenglocken,
vie Krcte trägt clen blum'gen Kranz

Mit sti» entzllckenclem froh¬
locken!

vein herz steht still vor lauter
glück,

Una cleine Ilugen schau n una
träumen,

Una Wuncler trinkt clein trunk'ner
»lick

Hus Wiesen, fiuen, küschen,
käuinen

ver frühling nimmt clen Hbschiecl

heut',
Ver Sommer wircl clen Lhron be¬

steigen
hörst clu Uer klumen festgelsut'?
Schaust clu cler Halme schlanken

keigen?
Kar voll uncl froh ist clir clie krust
llncl frei fühlst clu clich von lZe-

schwerclen!

enteilte such clie frühlingslust,
So will's clsfiir cloch Sommer

werclen!

Von KIlmsr kernau.

Uncl was in IZlüten clich ergötzt,
Wircl sich sllmslich änclern leise:
ver Sommer führt clie Herrschaft jetzt,
Schon ist clas keifen auf cker keise,
Schon rötet sich cler Kirsche kuncl
Uncl keeren harren clein im garten.
Umschmeicheln Säumen clir uncl Munci

Mit ihrem fleisch, clem saftig-zarten!

Ks quillt um clich in reicher füll'
ln satten, ungemess'nen gaben!
Im Walcle schweigt cler Kukuk still,
es schweigtcterSrosch inLeichu. graben!
frau Schwalbe stet clie junge krut
Uncl fliegt uncislitZtimems'gen Zagen..
Uncl eine golcl'ne Sonnenglut
glänzt he» um clich in cliesen Lagen

Aronleichnams-Prozession in Einsiedeln.
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©er Cottenbofer Sepp.
©rgäßtung oon lîïap (örab.

2
_

(Sacßbrud oerboten.)
3d) münfeßte aber fep, bem feierlichen Stmt am Öfter»

(onntag beigumoßnen, unb feßte muß besßatb frühseitig in
aller Serborgenßeii imb gut eingepût gegen bie kälte, bie
nod) in ber ftireße ßerrfeßte, in einen ber bunfetn 58eic£)iftü"i)Ie.
Set) tonnte oon ba aus bie gange Sfiriße überfeßen unb boite
ben ißoeßattar bor mir. Unter ben eifrigen ktreßgängern,
bie geitig bas breite ©cßiff füEten, Semertte icb aueb ben
Gattenfepp unb beffen grau. Siefe mar befonbers btr unb
mürbe oon ibrem Stanne forgtieb gum Setftußt geleitet. Sie
für einen Sauern fo fettene garte Stufmerffamfeit rührte
mieb bamats gerabegu. Sas ißaar ftanb faft in ber Stitte,
unb bie beiben ßoßen ©eftalten überragten bie meiften an»
bern. Sie fielen mir immer aufs neue auf, unb eigentlich
gemährte ich ba gum erftenmal, bap bie 58ctuerirt trop ihres
pftanbes eine_ auffallenb fdjöne grau mar. Sas „hinter»
finnige", mie bie Geute es nannten, bas ihr anhaftete, fiel»
bete fie gut unb oerlieb ihr etmas Stpartes. 3n ©ebanten
hatte ich ben Stugenbüct oerpaßt, mo ber fßriefter im oollen
Ornat an ben Stttar getreten mar. Dtun, ba er fieb gegen
bie ©emeinbe manbte, feßien es mir, als hätte er nie miber»
roärtiger ausgefeßen als gerabe jeßt. ©ang unroiEfürticß
fudjte mein Slid ein moßtgefäEigeres, oerföbnenbes Sitb
unb febmeifte gur Gattenßoferin hinüber. 2tber mas fab t<b
ba? SBäßrenb alles mit Spannung, als mürben fid) oor
ihren 2tugen bie neueften, mertmürbigften Singe abfpieten,
gegen ben 2ötar unb auf ben fremben !ßriefter fab, hafteten
bie Bingert ber Säuerin meit aufgeriffen unb ftarr auf ihm
mit einem Stusbrud — einem 2tusbrud, ber mid) febauern
machte, ©ine graue, bteieße garbe übergog ptößtieß ißr ©e=
ficht, unb als heftiges Seben ihren Körper befiel, gemährte
es auch Sepp, ber fie erfeßroden in ben Seicßtftußt gurüd»
lehnte, heute noch fehe ich We mie abmehrenb gegen ben
Stttar ausgeftredte hanb unb ben ftehenben Slid, ber er»
fterbenb ihren Stann traf, beoor er bie bann oöttio Ohnmäd)»
tige hinaustrug.

So ja, foan SBunba net — is ihr halt fcßlecßt morn!
Siefe atigemeine Stnficßt, bie fid) fo flipp unb ftar äußerte
unb im ©runbe feinesmegs bie meinige mar, leuchtete mir
jebod) fetber faft ein, unb id) mar qeneigt, bas ©efeßeßene
beinahe für eine gotge baoon gu hatten, baß meine Heroen
immer noch angegriffen maren. 2tm Stbenb bann, als id)
über ein mich fep feffetnbes fffierf bas Sorfornmnis faft oer»
geffen hatte, fam ptößtieß ein 2Mb gelaufen, um mid) gu ber
Gattenßofer Söuerin gu boten, bie £cßlimm niebergefommen
unb nun feßr franf fei. 2ßar es nun ber tireßgang, bie Stuf»
regung ober mas fonft, furg, ich fühlte mid) feßr angegriffen
unb matt unb nahm gern bas Stnerbieten meines Sertreters
an, biesmat noch für mid) ben ©ang gu tun.

©s mürbe Stacht, unb ber tooperator mar nod) nicht
mieber ba. Um gmötf Uhr — ich mar beforgt aufgeblieben
— öffnete fid) feife bas Sförtcßen, taftenbe, fd)teid)enbe
Schritte famen tangfam über ben tiesmeg, unb als id) mit
ber Gampe in ben gtur trat, lehnte bleich unb btutbeftedt
mein Stmtsbruber erfcßöpft an ber SBanb, fid) nur müßfam
aufrecht ßaltenb. Set) mar gu Sobe erfeßroden unb mottte
©ßriftine, bie fd)on bamats bei mir mar, rufen, mas er hef»
tig gu oerhinbern fudjte. ©r ftieß nur: Stups, nichts — ge»
falten — ßeroor unb gemann bann eitig fein Limmer, bas
er fofort hinter fid) fdjtoß.

Stts ich fuüt) am Storgen — Sorge unb Stufregung hat»
ten mid) faum fdjtafen taffen — aufs ßöcßfte beunruhigt nadj
ihm feßen mottte unb auf altes Stufen feine Stntmort befam,
brad) ich fetbft bie alte nachgiebige Sür auf. Sas Limmer
mar teer, Sett, 2Bafd)tifd) unb Soben oott fd)ted)t befeitigter
Stutfpuren. Sas genfter ftanb offen, unb bie Sfprifofen»
fpatiere an ber Sßanb, teitmeife gertrümmert, geigten ben
Steg feiner gtud)t. 3d) fetbft reinigte bann mit einer Sorg»
fait, als märe ich eut Serbrecßer, ber entbedt gu merben
fürdjtete, altes com Stute unb teilte ©tjriftine — ©ott hat
mir bie ßüge gemieß oergietjen — mit, baß ber #itfsgeiftticße
gang ptößlicß oon feinem Obern abgerufen morben fei. Ob
fie es je gegtaubt hat, meiß id) nid)t; fie fammette aber fpäter

ftiUfcßmeigenb bie gerbroeßenen Spalierijölger unten unb
tüneßte bie gerfeßunbene Stauer eigenßänbig auf. ©efagt ßat
bie treue Seele aueß gu mir nie ein SBort über ben Sorgang.

Statürticß mar bann mein erftes, gum Gattenßofer gu

geßen, mo icß bes Siätfels ßöfung gu finben ßoffte unb aud)

fanb. Stts icß bort antangte, tag bie grau feßtafenb im Sett.
Srartßen im ©rasgarten aber grub ber Sepp in büfterem,
unßeitoollem Scßmeigen unb ©ifer ein fteines ©rab. Sas
banebenfteßenbe Särgtein, in Site unb roß oon ißm gegim»

mert, fottte moßt barin oerfenft merben. ©rft mar es, als
befäme er einen innern SButanfatt bei meinem Stnbtid, ben

id) mir gar nießt gu beuten mußte. Sein ©efießt pergerrte
fid) in #aß; bann faßte es ißn aber mie faites Sefinnen, unb
ba icß nießt fragte, fonbern einfach in bie Stube gu bem Sett
ber ^ranfen ging, fo ließ er mieß unbehelligt. Satlos, in auf»

geregter $aft beenbigte er braußen bas traurige ©efcßäft,
bas moßt bas erfte ©lieb einer &etie oon Singen mar, bie

ißn fpäterßin unaufhörlich in $onftift mit ben Seßörben
bringen foEten. lieber eine Stunbe lang ließ er fieß brinnen
nießt feßen. 3d) faß inbeffen gebutbig am Sett ber Scßtum»
mernben, bie icß nießt ftören moüte. sJtoch ßeute ift mir aEes

gegenmärtig, als märe es geftern gemefen. Surcß bie Scßei»
ben faß icß über ben ijüget bunfte 2Botfenmaffen frieeßen,
gelb gefäumt, folcße, bie ben #agel gu bringen pflegen. Sroß
bes geöffneten genfters mar es feßmüt im Limmer, aber gu
ber offenen Sür, bie bireft in eine feEerartige Sorratsfam»
mer füßrte, fam ein füßter Guftgug, ber einen fäuertießen
©erueß oon Siitcß unb Jfäfe mit fid) füßrte, herein. Itnb enb»

ließ mürbe es bunfter unb bunfler, unb oßne ©emitter —
ein foteßes ging meiter ' entfernt nieber — ßagette es einige
Stünden lang in bießten Scßtoffen, bie in ^ürge ben Soben
meiß bebedten. Ser erfte ßeEe ßicßtftraßl traf bie nunmehr
©rmaeßte. Sie mar erquidt, oertangte aufs tebßaftefte mei»

nen Serbteib u. münfeßte fetbft, mir bie umfaffenbjte Seicßte
— menn es aud) nießt gerabe eine folcße mürbe — abgutegen.
SBas bann fam, mar im großen unb gangen bie uralte, im»

mer gleiche ©efeßießte. Serfüßrung eines blutjungen Singes,
bem bis baßin noeß fein unredjter ©ebanfe gefommen mar,
unb bie üblichen, nießt oorßer bebaeßten gotgen. 2Bas baran
aber bas gureßtbare mar unb mid) traf mie ein Sonner»
feßtag, tag in bem llmftanbe — fo ©ott mir ßetfe, ber eingige
mir fetbft befannte gaE biefer 2trt — baß ber Serfiißrer ein
©eifttießer gemefen mar, ber einige $eii als Setucß im Sorfe
gemeitt hatte.

gaft jeben 2tbenb mar er auf ben einfam tiegenben #of
gefommen, angeblich gu bem an langem Siechtum teibenben
Sater bes Stäbchens, bas mutterlos, nur mit einer befeßränf»
ten Safe, bie ber SBirtfcßaft oorfianb, ßatb oertaffen bort ge»

lebt ßatte.
3cß fann 3ßnen fagen, lieber Hilarius, feiten ßat mid)

etmas fo ergriffen mie biefe feßtießte, nießts befcßönigenbe
©rgäßtung ber grau, mie aEes fo gefommen fei. 3d) faß es

oor mir unb erlebte es mit. 3Bie ber franfe Sater oben in
ber Cammer früß einfeßtief, bie Safe bei ißm maeßte, unb
unten ber ©eifttieße bei bem jungen Stäbchen blieb unb ißr
Sroft fpenbete. Sroft! 3cß füßtte es, mie ber riefige Äacßet»
ofen feine beneßmenbe fjiße ausftraßtte, mie bas Sürrobft im
Soßr buftete, unb aEes fo trauließ unb oerfeßmiegen an bem
Seufetsmerf mitarbeitete, ein junges $inb gu galt gu brin»
gen. Sie große Sfaftenußr mit bem. regelmäßigen, tauten
Sidtad, ber faufenbe 2Binb unb bie bießten, roeißen gtoden,
bte braußen fielen, fie aEe mürben gu Supptern! Sie Sitten
fdjtafenb, ber „Seetenßirte" oorgebenb, bureß bas Scßnee»
treiben am SBeggeßen geßinbert gu fein, aEein mit bem ar=
men Stäbchen, bas einer fremben Stacht feßmaeß unb miEen»
tos geßordjte. ©ines fpätern Sages bann mar ber 5Botf im
©cßafsfteibe fortgemefen, unb Stariens 3ammer ging am

Sie Safe forgte beigeiten für ein llnterfommen in ber
©iabt, roo Sîarie bas ^inb gur 2Bett brachte. 2Ber ber roirf»
ließe Sater mar, erfuhr. feiner. Ser Gattenßofer 6epp ßatte
feßon immer bureß gutterßanbel an ber ©renge unb im Orte
gu tun gehabt unb mar um bas Stäbe! ßerumgeftrießen. —
deiner im Sorfe, ber nießt ißn für ben Sater gehalten hätte,
©imas fpäter heiratete fie bann aueß mirftieß ben Surfcßen,
bem fie aber fagte, baß ber Sater bes Sinbes ein ^nedjt ge»

mefen fei, ber bamats gerabe bei einem Saufßanbet ums Ge»

ben gefommen mar. 31 ber froß — fo reeßt oon bergen froß
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

2 (Nachdruck verboten.!
Ich wünschte aber sehr, dem feierlichen Amt am

Ostersonntag beizuwohnen, und setzte mich deshalb frühzeitig in
aller Verborgenheit und gut eingehüllt gegen die Kälte, die
noch in der Kirche herrschte, in einen der dunkeln Beichtstühle.
Ich konnte von da aus die ganze Kirche übersehen und hatte
den Hochaltar vor mir. Unter den eifrigen Kirchgängern,
die zeitig das breite Schiff füllten, bemerkte ich auch den
Lattensepp und dessen Frau. Diese war besonders bll und
wurde von ihrem Manne sorglich zum Betstuhl geleiten Die
für einen Bauern so seltene zarte Aufmerksamkeit rührte
mich damals geradezu. Das Paar stand fast in der Mitte,
und die beiden hohen Gestalten überragten die meisten
andern. Sie fielen mir immer aufs neue auf, und eigentlich
gewahrte ich da zum erstenmal, daß die Bäuerin trotz ihres
Zustandes eine auffallend schöne Frau war. Das
„Hintersinnige", wie die Leute es nannten, das ihr anhaftete, kleidete

sie gut und verlieh ihr etwas Apartes. In Gedanken
hatte ich den Augenblick verpaßt, wo der Priester im vollen
Ornat an den Altar getreten war. Nun, da er sich gegen
die Gemeinde wandte, schien es mir, als hätte er nie
widerwärtiger ausgesehen als gerade jetzt. Ganz unwillkürlich
suchte mein Blick ein wohlgefälligeres, versöhnendes Bild
und schweifte zur Lattenhoferin hinüber. Aber was sah ich
da? Während alles mit Spannung, als würden sich vor
ihren Augen die neuesten, merkwürdigsten Dinge abspielen,
gegen den Altar und auf den fremden Priester sah, hafteten
die Augen der Bäuerin weit aufgerissen und starr auf ihm
mit einem Ausdruck — einem Ausdruck, der mich schauern
machte. Eine graue, bleiche Farbe überzog plötzlich ihr
Gesicht. und als heftiges Beben ihren Körper befiel, gewahrte
es auch Sepp, der sie erschrocken in den Beichtstuhl zurücklehnte.

Heute noch sehe ich die wie abwehrend gegen den
Altar ausgestreckte Hand und den flehenden Blick, der
ersterbend ihren Mann traf, bevor er die dann völlio Ohnmächtige

hinaustrug.
No ja, koan Wunda net — is ihr halt schlecht worn!

Diese allgemeine Ansicht, die sich so klipp und klar äußerte
und im Grunde keineswegs die meinige war, leuchtete mir
jedoch selber fast ein, und ich war geneigt, das Geschehene
beinahe für eine Folge davon zu halten, daß meine Nerven
immer noch angegriffen waren. Am Abend dann, als ich
über ein mich sehr fesselndes Werk das Vorkommnis fast
vergessen hatte, kam plötzlich ein Weib gelaufen, um mich zu der
Lattenhofer Bäuerin zu holen, die sthlimm niedergekommen
und nun sehr krank sei. War es nun der Kirchgang, die
Aufregung oder was sonst, kurz, ich fühlte mich sehr angegriffen
und matt und nahm gern das Anerbieten meines Vertreters
an, diesmal noch für mich den Gang zu tun.

Es wurde Nacht, und der Kooperator war noch nicht
wieder da. Um zwölf Uhr — ich war besorgt aufgeblieben
— öffnete sich leise das Pförtchen, tastende, schleichende
Schritte kamen langsam über den Kiesweg, und als ich mit
der Lampe in den Flur trat, lehnte bleich und blutbefleckt
mein Amtsbruder erschöpft an der Wand, sich nur mühsam
aufrecht haltend. Ich war zu Tode erschrocken und wollte
Christine, die schon damals bei mir war, rufen, was er heftig

zu verhindern suchte. Er stieß nur: Nichts, nichts —
gefallen — hervor und gewann dann eilig sein Zimmer, das
er sofort hinter sich schloß.

Als ich früh am Morgen — Sorge und Aufregung hatten

mich kaum schlafen lassen — aufs höchste beunruhigt nach
ihm sehen wollte und auf alles Rufen keine Antwort bekam,
brach ich selbst die alte nachgiebige Tür auf. Das Zimmer
war leer, Bett. Waschtisch und Boden voll schlecht beseitigter
Blutspuren. Das Fenster stand offen, und die Aprikosenspaliere

an der Wand, teilweise zertrümmert, zeigten den
Weg seiner Flucht. Ich selbst reinigte dann mit einer Sorgfalt,

als wäre ich ein Verbrecher, der entdeckt zu werden
fürchtete, alles vom Blute und teilte Christine — Gott hat
mir die Lüge gewieß verziehen — mit, daß der Hilfsgeistliche
ganz plötzlich von seinem Obern abgerufen worden sei. Ob
sie es je geglaubt hat, weiß ich nicht: sie sammelte aber später

stillschweigend die zerbrochenen Spalierhölzer unten und
tünchte die zerschundene Mauer eigenhändig auf. Gesagt hat
die treue Seele auch zu mir nie ein Wort über den Vorgang.

Natürlich war dann mein erstes, zum Lattenhofer zu
gehen, wo ich des Rätsels Lösung zu finden hoffte und auch

fand. Als ich dort anlangte, lag die Frau schlafend im Bett.
Draußen im Grasgarten aber grub der Sepp in düsterem,
unheilvollem Schweigen und Eifer ein kleines Grab. Das
danebenstehende Särglein, in Eile und roh von ihm gezimmert,

sollte wohl darin versenkt werden. Erst war es, als
bekäme er einen innern Wutanfall bei meinem Anblick, den
ich mir gar nicht zu deuten wußte. Sein Gesicht verzerrte
sich in Haß: dann faßte es ihn aber wie kaltes Besinnen, und
da ich nicht fragte, sondern einfach in die Stube zu dem Bett
der Kranken ging, so ließ er mich unbehelligt. Ratlos, in
ausgeregter Hast beendigte er draußen das traurige Geschäft,
das wohl das erste Glied einer Kette von Dingen war, die

ihn späterhin unaufhörlich in Konflikt mit den Behörden
bringen sollten. Ueber eine Stunde lang ließ er sich drinnen
nicht sehen. Ich saß indessen geduldig am Bett der
Schlummernden, die ich nicht stören wollte. Noch heute ist mir alles
gegenwärtig, als wäre es gestern gewesen. Durch die Scheiben

sah ich über den Hügel dunkle Wolkenmassen kriechen,
gelb gesäumt, solche, die den Hagel zu bringen pflegen. Trotz
des geöffneten Fensters war es schwül im Zimmer, aber zu
der offenen Tür, die direkt in eine kellerartige Vorratskammer

führte, kam ein kühler Luftzug, der einen säuerlichen
Geruch von Milch und Käse mit sich führte, herein. Und endlich

wurde es dunkler und dunkler, und ohne Gewitter —
ein solches ging weiter entfernt nieder — hagelte es einige
Minuten lang in dichten Schlossen, die in Kürze den Boden
weih bedeckten. Der erste helle Lichtstrahl traf die nunmehr
Erwachte. Sie war erquickt, verlangte aufs lebhafteste meinen

Verbleib u. wünschte selbst, mir die umfassendste Beichte
— wenn es auch nicht gerade eine solche wurde — abzulegen.
Was dann kam, war im großen und ganzen die uralte,
immer gleiche Geschichte. Verführung eines blutjungen Dinges,
dem bis dahin noch kein unrechter Gedanke gekommen war,
und die üblichen, nicht vorher bedachten Folgen. Was daran
aber das Furchtbare war und mich traf wie ein Donnerschlag,

lag in dem Umstände — so Gott mir helfe, der einzige
mir selbst bekannte Fall dieser Art — daß der Verführer ein
Geistlicher gewesen war, der einige Zeit als Beluch im Dorfe
geweilt hatte.

Fast jeden Abend war er auf den einsam liegenden Hof
gekommen, angeblich zu dem an langem Siechtum leidenden
Vater des Mädchens, das mutterlos, nur mit einer beschränkten

Base, die der Wirtschaft vorstand, halb verlassen dort
gelebt hatte.

Ich kann Ihnen sagen, lieber Hilarius, selten hat mich
etwas so ergriffen wie diese schlichte, nichts beschönigende
Erzählung der Frau, wie alles so gekommen sei. Ich sah es

vor mir und erlebte es mit. Wie der kranke Vater ohen m
der Kammer früh einschlief, die Base bei ihm wachte, und
unten der Geistliche bei dem jungen Mädchen blieb und ihr
Trost spendete. Trost! Ich fühlte es, wie der riesige Kachelofen

seine benehmende Hitze ausstrahlte, wie das Dürrobst im
Rohr duftete, und alles so traulich und verschwiegen an dem
Teufelswerk mitarbeitete, ein junges Kind zu Fall zu bringen.

Die große Kastenuhr mit dem regelmäßigen, lauten
Ticktack, der sausende Wind und die dichten, weißen Flocken,
die draußen fielen, sie alle wurden zu Kupplern! Die Alten
schlafend, der „Seelenhirte" vorgebend, durch das Schneetreiben

am Weggehen gehindert zu sein, allein mit dem
armen Mädchen, das einer fremden Macht schwach und willenlos

gehorchte. Eines spätern Tages dann war der Wolf im
Schafskleids fortgewesen, und Mariens Jammer ging am

Die Base sorgte beizeiten für ein Unterkommen in der
Stadt, wo Marie das Kind zur Welt brachte. Wer der wirkliche

Vater war, erfuhr keiner. Der Lattenhofer Sepp hatte
schon immer durch Futterhandel an der Grenze und im Orte
zu tun gehabt und war um das Mädel herumgestrichen. —
Keiner im Dorfe, der nicht ihn für den Vater gehalten hätte.
Etwas später heiratete sie dann auch wirklich den Burschen,
dem sie aber sagte, daß der Vater des Kindes ein Knecht
gewesen sei, der damals gerade bei einem Raufhandel ums
Leben gekommen war. Aber froh — so recht von Herzen froh
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fei fie nimmer gemorben, unb ber Betrug unb bie ßüge
ihrem ERanne gegenüber Ijatten fie immer innerlich gepei»
nigt. Sonn fam ber ermähnte fd)redtid)e Sag! EBas brauche
id) Shnen nod)'3U fogen, baft biefer @eifttid)e, ber mid) ba»
mais »ertrat, ber Schanbbube gemefen ift. Sott aber mar ba
febon gerecht auf ©tben, er t)at itm fdjmer beftraft. — Stuf
furchtbare Etrt ift er fpäter in Etfrifa, mohin er megen aEer»
lei Sergehen, beren er fid) fd)utbig gemacht hotte, geflüchtet
mar, ermorbet morben.

©leid) nach bem Borfatt in ber Kirche hotte bie grau
ihrem ERanne ein ootlfommenes ©eftänbnis gemacht, ©r
hatte fid) barauf mie mahnfinnig gebärbet, mottle bas Kinb
aus bem £)aufe jagen unb überhäufte bas arme SBeib mit
Schmähungen aller Etrt. ©rft als biefes bann erfranîte, unb
man nicht miffen fonnte, mas no<h merben mürbe, oergiet)
er ihr, in ber Etngft, fie gu nerlieren. ©r felbft hotte bann
fogar auf bas gtetjen ber anfdjeinenb Sterbenben nach mir
gefchidt. Sa aber mar ja ber anbere erfd)ienen, unb es tarn
mieber über ihn, nod) furchtbarer unb fehredtiefter als uorher,
nach öem ©eftänbnis ber grau. Sn rafenber EBut hotte er
fid) auf ben ©eiftlid)en geftürgt, ihn gefefttagen unb gemürgt,
unb er hätte ihn mohl unfehlbar im ^orne umgebrad)t, menn
nicht in biefem Etugenbtide plötglici) brausen eine helle gtam»
me aufgelobert märe.

Sie fleine ßifei, gang unbeauffichtigt, hotte ein i)äuf=
eften Stroh ongegünbet, bas fofort ben Steifigfcftuppen ergrif»
fen hotte. Sa galt es fdjleunigft gu löfchen, unb biefen Etu»

genblid herniate ber Schürte gur glud)t. Sie grau genas
mieber; füll unb für fid) lebten bie ßeute bat)in, aber ber
Sepp mar nicht mehr ber alte, ©ine Stirpe betrat er nim»
mer, unb er unterfagte es aud) feiner grau, bie namenlos
litt, aber ihm bemütig in allem folgte. Segen bas tieine ERä»

bei aber, bas er erft fo liebeooll aufgenommen hotte, hegte
er nun einen unüberminblid)en EBiberroitten. ERarie erfüllte
nur fd)eu unb gebrüdt ihre ERutterpftid)ten. Salb barauf
ftarb bas arme Kinb an ber Bräune, unb es mar ein ©lüd,
baft es ber liebe Herrgott gu fict) nahm. Siel fpäter bann
beîamen fie ein ERäbcften, beffen Saufe ich erft nach langen
Borftetlungen unb Kämpfen ermirten tonnte. 3d) oerlor bie

gamilie aus ben Etugen, unb nur baburch, baft ber Sattem
hofer beftänbig im Kampfe mit ben Bel)örben lag — gum
Beifpiel aud), meil er fein Kinb nicht gur Schule fchiden
moitié — hörte id) mieber non ihm.

Stad) Sahren erfuhr id) bann, baff fid) bie heranmaü)=
fenbe Sod)ter, non ber ERuiter unterftüftt, entfd)Ioffen höbe,
ins Klofter gu gehen, baft ber Bater fie oor .Qorn barüber fo»

gefd)Iagen, unb baf$ fie fid) bann gu einer fehr frommen Ber»
manbten in bie Stabt geflüchtet habe.

Surd) Ungtüd mit Sieh unb llnmetter unb burd) bie

Betrügereien eines Befannien, ber ihn gu Spetutationen
cerleitet hotte, tarn ber arme Sepp auch in feinem Bermö»
gen immer mehr herunter. Seine grau lag tränt, mie fie
heute nod) liegt, unb bie Sochter — ja — bie ift oerfdjotten
unb oertommen.

Born ßattenhofer hört unb fieht man feit Sahren btut»
menig. Schert unb mortfarg geht er jebem aus bem EBege,

mo es irgenb geht, unb nur fo halb unb halb meift man, mas
er tut unb treibt. Snsbefonbere mirb fein Elame genannt,
menn ab unb 3U mieber irgenbmo eins feiner EReiftermerfe
auftaucht, itnb es gibt mir immer einen Stich, menn id) ba»

bei bebente, mas für Einlagen ba oertommen.
©rft jüngft aber, etroa oor einem halben Sahre, ift er

aus bem ©efängnis entlaffen morben, mo er eine nid)t un»
beträchtliche Strafe megen eines ftarten ©jgeffes — Beteibi»

gung ber Bet)örbe, glaube ich — 3U oerbüften gehabt h°t.
Efts er mieber tarn, fanb er feine grau, bie fid), meift ©ott
mie, mit 5)ilfe einiger Elacöbarn ingmifchen burd)gebrad)t
hatte, unb bie id) in aller Stille aud) einigemale befudjt habe,
fehr fdjmer tranf oor. Sie ift jetgt fogufagen am 6rlöfd)en,
lebt aber immer mieber, menn aud) fchmad), auf. ©r ift aud)
immer gut mit ihr unb h^pt unb pflegt fie auf feine Etrt mie
er fann. Unb fooiel meift ich alfo nom ßattenhofer Sepp!

D, es ift genug — mahrlid) genug, ^ocbroürben! Unb
haben Sie marmen Sant! — Siefer arme ERann mit bem

grauen, fchmeren Sd)idfal auf ben gerfen! EBer ba helfen
tonnte!

Sa, mie taufenbmal habe id) bas fd)on gerufen unb ge=

münfeht unb auch oerfucht. Unb mie menig habe ich in met=
nem langen ßeben bod) tun tonnen! ERit gutem SÖBillen

tann man oiel, aber nicht alles, oft blutmenig fogar. Unb
©ott ift mein 3euge — an gutem SBülen hat es nicht gefehlt.
EBenn fid) bie ERenfcften nicht fo oft felbft am meiften im
EBege mären! Unb bann hetfd es gar häufig: SBem nicht gu
raten ift, bem ift nicht gu helfen! Unb jung unb ftart, fehr
ftart muft man fein — auch innen — unb oieles ertragen
tonnen, mill man #itfe fpenben. Shr feib jung unb — id)
irre nicht gu meit — auch ftart.

Ser Bfarrer brüdte bem jungen ©eifttieften herglich bie
iganb. —

Shr macht es fd)on!
©ebe ©ott feinen Segen unb mir ERut unb Kraft, er»

miberte biefer.
Sn ber Stacht fefttoft er tein Etuge. Sie ©rgähtung bes

Bforrers hatte ihn tief erfeftüttert. Etuch feiner eigenen Kinb»
heit, feiner eigenen Kämpfe unb ßeiben bacfjte er. Keiner
eben, ber nicht feinen ißaefen gu tragen hätte. Unb er bad)te
auch öes Sieges, gu bem er fid) fd)on jetgt burchgerungen
hatte in ber ibealen Etuffaffung eines ihm 00m Sd)idfal auf»
gebrängten Berufes. EBie er getämpft hotte, biefen Beruf
feinen Uebergeugungen nahe gu bringen, tnbem er fid) be=

mühte, ERenfd)enfreunb im mahren Sinne bes Eßortes gu
fein. —

Kommet her gu mir alle, bie ihr mühfelig unb belaben
feib, ich toill euch erquiden! Begeiftert unb leuchtenben Elu»

ges fah er am frühen ERorgen hinauf gum unenblichen gir»
marnent. Sn ber herrlichften ißracht ftrahlte bie Sonne über
bem blauen See, über bie Berge unb bie faftgrünen ERatten,
über bie fernen, meiften girnen unb ©tetfdjer, über glur unb
EBalb, unb über ben EBurm am Eßege.

III.
©inmal hotte es fefton gefd)neit. So fehr, baft in bem

tieinen 3)ot)tmeg unmittelbar oor bem Sorfe, mo biefer fo
einen rechten EBinbfang abgab, ber Schnee meterhoch lag.
So lange hotte ein monniger, farbenprächtiger ^erbft re=

giert, baft man in ben EBinter hinübergetäufd)t morben mar.
EBunberbare Sage hotten fid) aneinanbergereit)t mit frifcher,
tiarer ßuft, bie oon einem mürgigen Suft burdjgogen mar,
ber an- teine Bermefung mahnte. Ein ben fonnigen Rängen
maren nod) Blumen bie ERenge gemefen. ©otbgetb unb pur»
purrot in fatten garbentönen hatte ber EBalb geleuchtet; fein
unb hellblau, fdjarf mie ausgifeliert hatte bie fernere ©ebirgs»
tette mit ihren tief befdjneiien, filberglöngenben Spiften aus»

gebreitet bagelegen. — Sn ber erften Etooembermod)e aber
manbte fid) bas EBetter. ßangfam fd)oben fid) graue EBoIten
am ptöfttid) trüben Rimmel gufammen, unb in einer Stacht

mar bie gotbene £)errtid)feit- gu ©übe. ©erabe als hätte Ba»
ter EBinter gutmütig feinen älteften Sohn nod) ausfpielen
laffen unb märe nur lauernb in einer ©de gelegen, um bann
fatenbergemäft bennod) plöftlicf) mit Sturmesheulen heroor»
gubredjen unb bas gange fd)on aügulange getriebene Spiel
über ben Raufen gu merfen. ©in talter Siegen fcfttug minb»
gepeitfdjt an bie genfter unb trommelte auf bie morfdjen
Sächer ber Sjütten, bafe manch eiaer beforgt htnauffah unb
bad)te, es märe rooht beffer gemefen, bie paar ©rofdjen ba»

ran gu menben, bas alte Sad) tüchtig für ben EBinter ausgu»
beffern. Segen Etbenb mifd)te fid) ber erfte Schnee in ben

Siegen, grofjflodig unb flaumig. EBährenb ber Stacht aber
mürbe er bichter unb fefter unb hatte ben Boben balb gang
bebedt. Bierunbgmangig Stunben lang fd)neite es ununter»
brodjen, unb bie ßanbfchaft geigte fid) tn oolltommenem
SBinterîleibe. Sie Sorffirafje mar grunblos tn ihrem Sdjmuti
unb mehr unb mehr brang biefer burch bie gli^ernbe S)üüe.

Sm Orte felbft mar alles ein eingiger Kot. ©ang oermanbelt,
troftlos unb traurig fah alles aus. Stuf bie entlaubten Bäume
tieften fid) Krähen nieber; trächgenb, in groften Schmärmen
belagerten fie bas Sorf. Itnb mieber Siegen! Siefesmal ein

marmer, ber aufräumte mit bem Schmitt) unb bem erften
nichtsnuftigen Sdjnee.

Unb jetgt fd)eint mieber bie Sonne, gerabe fo als mottle
fie fagen: ©täubt es nicht, ich "0(ih *>a — er fann nod)
nicht fommen, ber harte falte EBinter! ©ütig unb marm
fenbet fie nach Kräften ihre Strahlen herab. Etber fie ift
att, bie gute grau Sonne, fie hot beträchtlich an Sugenbfeuer
eingebüftt unb richtet nicht mehr nie! aus. 2>ie ©rbe ift aud)
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sei sie nimmer geworden, und der Betrug und die Lüge
ihrem Manne gegenüber hätten sie immer innerlich gepeinigt.

Dann kam der erwähnte schreckliche Tag! Was brauche
ich Ihnen noch zu sagen, daß dieser Geistliche, der mich
damals vertrat, der Schandbube gewesen ist. Gott aber war da
schon gerecht auf Erden, er hat ihn schwer bestraft. — Auf
furchtbare Art ist er später in Afrika, wohin er wegen allerlei

Vergehen, deren er sich schuldig gemacht hatte, geflüchtet
war, ermordet worden.

Gleich nach dem Vorfall in der Kirche hatte die Frau
ihrem Manne ein vollkommenes Geständnis gemacht. Er
hatte sich darauf wie wahnsinnig gebärdet, wollte das Kind
aus dem Hause jagen und überhäufte das arme Weib mit
Schmähungen aller Art. Erst als dieses dann erkrankte, und
man nicht wissen konnte, was noch werden würde, verzieh
er ihr, in der Angst, sie zu verlieren. Er selbst hatte dann
sogar auf das Flehen der anscheinend Sterbenden nach mir
geschickt. Da aber war ja der andere erschienen, und es kam
wieder über ihn, noch furchtbarer und schrecklicher als vorher,
nach dem Geständnis der Frau. In rasender Wut hatte er
sich auf den Geistlichen gestürzt, ihn geschlagen und gewürgt,
und er hätte ihn wohl unfehlbar im Zorne umgebracht, wenn
nicht in diesem Augenblicke plötzlich draußen eine helle Flamme

ausgelodert wäre.
Die kleine Lisei, ganz unbeaufsichtigt, hatte ein Häufchen

Stroh angezündet, das sofort den Reisigschuppen ergriffen

hatte. Da galt es schleunigst zu löschen, und diesen
Augenblick benutzte der Schurke zur Flucht. Die Frau genas
wieder; still und für sich lebten die Leute dahin, aber der
Sepp war nicht mehr der alte. Eine Kirche betrat er nimmer,

und er untersagte es auch seiner Frau, die namenlos
litt, aber ihm demütig in allem folgte. Gegen das kleine Mädel

aber, das er erst so liebevoll aufgenommen hatte, hegte
er nun einen unüberwindlichen Widerwillen. Marie erfüllte
nur scheu und gedrückt ihre Mutterpflichten. Bald darauf
starb das arme Kind an der Bräune, und es war ein Glück,
daß es der liebe Herrgott zu sich nahm. Viel später dann
bekamen sie ein Mädchen, dessen Taufe ich erst nach langen
Vorstellungen und Kämpfen erwirken konnte. Ich verlor die

Familie aus den Augen, und nur dadurch, daß der Latten-
hofer beständig im Kampfe mit den Behörden lag — zum
Beispiel auch, weil er sein Kind nicht zur Schule schicken

wollte — hörte ich wieder von ihm.
Nach Jahren erfuhr ich dann, daß sich die heranwachsende

Tochter, von der Mutter unterstützt, entschlossen habe,
ins Kloster zu gehen, daß der Vater sie vor Zorn darüber so-

geschlagen, und daß sie sich dann zu einer sehr frommen
Verwandten in die Stadt geflüchtet habe.

Durch Unglück mit Vieh und Unwetter und durch die

Betrügereien eines Bekannten, der ihn zu Spekulationen
verleitet hatte, kam der arme Sepp auch in seinem Vermögen

immer mehr herunter. Seine Frau lag krank, wie sie

heute noch liegt, und die Tochter — ja — die ist verschollen
und verkommen.

Vom Lattenhofer hört und sieht man seit Jahren
blutwenig. Scheu und wortkarg geht er jedem aus dem Wege,
wo es irgend geht, und nur so halb und halb weiß man, was
er tut und treibt. Insbesondere wird sein Name genannt,
wenn ab und zu wieder irgendwo eins seiner Meisterwerke
auftaucht, und es gibt mir immer einen Stich, wenn ich dabei

bedenke, was für Anlagen da verkommen.
Erst jüngst aber, etwa vor einem halben Jahre, ist er

aus dem Gefängnis entlassen worden, wo er eine nicht
unbeträchtliche Strafe wegen eines starken Exzesses — Beleidigung

der Behörde, glaube ich — zu verbüßen gehabt hat.
Als er wieder kam, fand er seine Frau, die sich, weiß Gott
wie, mit Hilfe einiger Nachbarn inzwischen durchgebracht
hatte, und die ich in aller Stille auch einigemale besucht habe,
sehr schwer krank vor. Sie ist jetzt sozusagen am Erlöschen,
lebt aber immer wieder, wenn auch schwach, auf. Er ist auch
immer gut mit ihr und heot und pflegt sie auf seine Art wie
er kann. Und soviel weiß ich also vom Lattenhofer Sepp!

O, es ist genug — wahrlich genug, Hochwürden! Und
haben Sie warmen Dank! — Dieser arme Mann mit dem

grauen, schweren Schicksal auf den Fersen! Wer da helfen
könnte!

Ja, wie tausendmal habe ich das schon gerufen und ge¬

wünscht und auch versucht. Und wie wenig habe ich in
meinem langen Leben doch tun können! Mit gutem Willen
kann man viel, aber nicht alles, oft blutwenig sogar. Und
Gott ist mein Zeuge — an gutem Willen hat es nicht gefehlt.
Wenn sich die Menschen nicht so oft selbst am meisten im
Wege wären! Und dann heißt es gar häufig: Wem nicht zu
raten ist, dem ist nicht zu helfen! Und jung und stark, sehr
stark muß man sein — auch innen — und vieles ertragen
können, will man Hilfe spenden. Ihr seid jung und — ich
irre nicht zu weit — auch stark.

Der Pfarrer drückte dem jungen Geistlichen herzlich die
Hand. —

Ihr macht es schon!
Gebe Gott seinen Segen und mir Mut und Kraft,

erwiderte dieser.
In der Nacht schloß er kein Auge. Die Erzählung des

Pfarrers hatte ihn tief erschüttert. Auch seiner eigenen Kindheit,

seiner eigenen Kämpfe und Leiden dachte er. Keiner
eben, der nicht seinen Packen zu tragen hätte. Und er dachte
auch des Sieges, zu dem er sich schon jetzt durchgerungen
hatte in der idealen Auffassung eines ihm vom Schicksal
aufgedrängten Berufes. Wie er gekämpst hatte, diesen Beruf
seinen Ueberzeugungen nahe zu bringen, indem er sich

bemühte, Menschenfreund im wahren Sinne des Wortes zu
sein.

Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen
seid, ich will euch erquicken! Begeistert und leuchtenden Auges

sah er am frühen Morgen hinauf zum unendlichen
Firmament. In der herrlichsten Pracht strahlte die Sonne über
dem blauen See, über die Berge und die saftgrünen Matten,
über die fernen, weißen Firnen und Gletscher, über Flur und
Wald, und über den Wurm am Wege.

lU.

Einmal hatte es schon geschneit. So sehr, daß in dem
kleinen Hohlweg unmittelbar vor dem Dorfe, wo dieser so

einen rechten Windfang abgab, der Schnee meterhoch lag.
So lange hatte ein wonniger, farbenprächtiger Herbst
regiert, daß man in den Winter hinübergetäuscht worden war.
Wunderbare Tage hatten sich aneinandergereiht mit frischer,
klarer Luft, die von einem würzigen Duft durchzogen war,
der an- keine Verwesung mahnte. An den sonnigen Hängen
waren noch Blumen die Menge gewesen. Goldgelb und
purpurrot in satten Farbentönen hatte der Wald geleuchtet; fein
und hellblau, scharf wie ausziseliert hatte die fernere Gebirgskette

mit ihren ties beschneiten, silberglänzenden Spitzen
ausgebreitet dagelegen. — In der ersten Novemberwoche aber
wandte sich das Wetter. Langsam schoben sich graue Wolken
am plötzlich trüben Himmel zusammen, und in einer Nacht
war die goldene Herrlichkeit-zu Ende. Gerade als hätte Vater

Winter gutmütig seinen ältesten Sohn noch ausspielen
lassen und wäre nur lauernd in einer Ecke gelegen, um dann
kalendergemäß dennoch plötzlich mit Sturmesheulen
hervorzubrechen und das ganze schon allzulange getriebene Spiel
über den Haufen zu werfen. Ein kalter Regen schlug
windgepeitscht an die Fenster und trommelte auf die morschen
Dächer der Hütten, daß manch einer besorgt hinaufsah und
dachte, es wäre wohl besser gewesen, die paar Groschen
daran zu wenden, das alte Dach tüchtig für den Winter
auszubessern. Gegen Abend mischte sich der erste Schnee in den

Regen, großflockig und flaumig. Während der Nacht aber
wurde er dichter und fester und hatte den Boden bald ganz
bedeckt. Vierundzwanzig Stunden lang schneite es ununterbrochen,

und die Landschaft zeigte sich in vollkommenem
Winterkleide. Die Dorfstraße war grundlos in ihrem Schmutz
und mehr und mehr drang dieser durch die glitzernde Hülle.
Im Orte selbst war alles ein einziger Kot. Ganz verwandelt,
trostlos und traurig sah alles aus. Auf die entlaubten Bäume
ließen sich Krähen nieder; krächzend, in großen Schwärmen
belagerten sie das Dorf. Und wieder Regen! Diesesmal ein

warmer, der aufräumte mit dem Schmutz und dem ersten

nichtsnutzigen Schnee.
Und jetzt scheint wieder die Sonne, gerade so als wollte

sie sagen: Glaubt es nicht, ich bin noch da — er kann noch

nicht kommen, der harte kalte Winter! Gütig und warm
sendet sie nach Kräften ihre Strahlen herab. Aber sie ist
alt, die gute Frau Sonne, sie hat beträchtlich an Jugendseuer
eingebüßt und richtet nicht mehr viel aus. Die Erde ist auch
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alt, unb felbft ber geiterfte Sonnenfigein fann
fie nicgt megr fo recgt oerfdgönern. 3m ©egem
teil! Sjier i[t er ber geinb bes Serfallenben.
Sie oerblügte Scgöngeit fann es mit ben oer=
lornen Steden nicgt rnegr ertragen, fo gell be=

{cgienen gu merben. 2Bas ogne Sonne nod) ein
bisd)en nad) Sommer unb 3ugenb ausgefegen
ijatte, oertiert im figarfen ßicgt. —

®s mirb Sßinter.
Ser Äooperator œanbte fid) nom Çenfter

gurücf gum ißfarrer, ber fo gefprocgen gatte.
Sie liebenstoürbige Stimme flang gebriicft.

gocgroürben miiffen bas nicgt fo fcgroer
nehmen; mir pflegen Sie fd)on burcg bie
figliutme falte $eit, unb bann fommt ber grüg=
iing, nicgt roagr, Surgel?

©in etma oiergegnjägriges blonbes Stäö=
cgen, bas am grogen ^tacgelofen fniete unb
Scgeite gineinroarf, breite bas etroas garte,
aber jegt oon ber ©lut rot übergaucgie ®efid)t
ben beiben Stännern gu.

3s groig roagr! Unb treugergig fügte fie gingu: Sa
Sffiinta is aber a fcgön; ba fann ma Schlitten fagrn, i gfreu
mi fcgon!

Ser junge Stann legte igr leid)t bie ijanb auf ben Scf>ei=
tel unb 1ädjette fie gütig an.

Scgüttenfagren, jaroogl, aber bu mugt ja jetgt fo fcgred=
lid) oiel neues lernen, Surgel. 2ßas roirft bu mogl bagu
fagen?

Sas Stäbegen mar rafcf) aufgefprungen unb l)atte bem
Pfarrer ber gerabgeglittene Seife mieber ginaufgegogen.
Sorgfältig füllte fie ign barin ein; bann manbte fie fid) mie=
ber gu Hilarius: Sös roetg i freili, aber bös gfreut mi a, unb
bös anba bagua erfegt recgt!

Sie beiben Stämter fagen fid) läcgelnb an.
SRecgt Ijaft, Surgel, fagte ber Pfarrer; freu bid) beines

jungen ßebens unb aud) beiner ißflicgten. ßeib unb Srüb=
fal tjaft bu fcgon genug fennen gelernt. Sie mögen bir gier
nacg Stöglicgfeit erfpart bleiben!

3n Surgels Slugen traten plötglicf) Sränen.
S)err ißfarrer, i benf bran Sag unb Stacgt, mas Sie unb

ber 5)err Äooporator für mid) tan Ijaben, unb banfbar mill
id) Sgnen fein mein ßeben lang! Sann bücfte fie fid) unb
fügte mit jugenbücger Snbrunft bes ©reifes Sjanb.

9tiigt, Sfinb — fcgau, id) bin gang unfcgulbig an ber ©e=
fcgicgte; ber ba — er mies auf ben jungen Sriefter —, ber
ba gats getan. 9täcgft bem lieben Herrgott mufft bu igm am
meiften banfen!

Hilarius roegrte läcgelnb ab, bann fagte er ablenfenb:
3d) glaube, ©griftine gat bid) gerufen; fie braucht bid)

{ebenfalls beim Sürrobft!
Surgels oerlegen gemorbenes ©eficgt mürbe mieber

I)eH. ßeucgtenben Sticfs fal) fie nochmals gu bem Soopora=
tor auf, bann oerlieg fie eilig bas Limmer.

3gr gabt ba ein gutes 2Berf getan, Hilarius; bas mirb
einfcglagen, meine icg!

3d)? ici) mar ja nur 3gr fd)mad)es SSerfgeug, S)ocg=

Bei ber ^tcnleicgnamsprc^effion bie fleinen lliäbcgen.

mürben. Sie geroägren bem armen Stäbegen eine ijeimat,
unb id) bin 3gnen banfbar, bag id) 3gnen babei gäbe etroas
gelfen bürfen. 3cg gätte, gebunben an ijänben unb Sügen,
mieber einmal nur Sgeoretifer fein fönnen. So aber —

9tun ja, es gat ja fo leicgt unb gut cyjfigegen fönnen, ba

mar nicgt oiel babei. Sie ©griftine mirb aucg alt unb gat eine

junge Stüge recgt mogl braucgen fönnen. Sie fommen aucg

gang oortrefflicg mit einanber aus. Sie Surgel ift roirftid)
eine 2tusnagme!

Ser junge Sieger fag ben ißfarrer faft oorrourfsooll an.
Ijocgroürben! 3ft fie benn roirflicg eine fo rare 21us=

nagme?
Seien Sie übergeugt — ja! ijaben Sie unoerbefferlidjer

Sbealift in biefen brei Stonaten nocg nicgt genug erfagren?
3n ber Segute gum Seifpiel! Stan erlebt bocg roagrlicg feiten
genug, bag irgenb eines ber ffiinber über bas Surd)fcgnitts=
mag in feiner Sefägigung unb feinen ©garaftereigenfcgaf=
ten ginausfommt. linb erft bie Sllten! 3m allgemeinen ifts
ja bocg mogl mie immer in ber Söelt, niigt gang fo, unb niigt
gang fo. Allerlei „jenfeits oon gut unb böfe" ift gumeiten
aucg barunter!

Sjocgroürben pgilofopgieren ja aucg?
2luig! Sas geigt, bag 3gr felbft — Hilarius, icg bin alt

unb innen mie äugen fertig; mir tuts niegts megr. 21ber 3gr,
3gr bürft bas niigt gu oiel tun, gar nicgt märe am beftem
©in etmas bitteres ßäcgeln fpielte um feine ßippen: ©in
©eiftlicger fann unb barf eigentlicg fein ißgilofopg fein!

Sann manbte er fid) freunblicg bem etroas betreten ba=

ftegenben jungen Stanne gu.
21ber mir gaben ja mit ber Surgel reben rootlen. Sßigt

3gr mas oon beren fcglimmem Sruber, bem 21nberl?
Uticgts! Ser ©eorg unb bie Surgel aucg nicgt. Sie

meinen, er fei ins Defterreicgifcge ginüber.
2öenn es nur magr ift! ifooporator, negmt ©ueg oor

bem in aegt. Seib auf ffiurer £jut! Stiegt über ben 2Beg
ift bem gu trauen; ber oergeigt ©ueg nie, bag 3gr igm bas

figlecgte £)anbroerf gelegt unb igm alles aus
ber ijanb gerounben gabt. Ser räcgt fid)
nocg, gum minbeften oerfuegt ers.

^joigroürben, icg glaube, Sie fegen ba
bocg gu fegroarg. ©nblid) ift ber Sîenfcg fel=
ber frog barüber, bag jetgt alles fo georbnet
roorben ift, roerin igm fpäter einmal bas ©im
fegen fommt. Sie ijauptfaege ift aber, bag
Die ©efegroifter, beibe fo brao unb fo gut oon
Statur, gerettet unb geborgen finb. Stein
greunb, ber ißrofeffor, fegreibt, bag ©eorg
erftaunlicge gortfegritte im 3excl)rieri maege,
unb bag man ben füllen, fleigigen Sjausge=
noffen in feinem Stübcgen faum bemerfe. Sie
Surgel aber ift ja gier fo gut aufgegeben!
2Ser meig, oielleicgt mirb ber 2lnbert aucg nocg
ein orbentliger Stenfcg.

D Sie Dptimift! Setritt ber erft eine
groge Stabt, bann mirb fie ign oerfiglingen!

Sie ©gorfnaben bei ber Jronleicgnamsprogeffion in ©infiebeln. (gortfegung auf Seite 198.)
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alt, und selbst der heiterste Sonnenschein kann
sie nicht mehr so recht verschönern. Im Gegenteil!

Hier ist er der Feind des Verfallenden.
Die verblühte Schönheit kann es mit den
Verlornen Reizen nicht mehr ertragen, so hell
beschienen zu werden. Was ohne Sonne noch ein
bischen nach Sommer und Jugend ausgesehen
hatte, verliert im scharfen Licht. —

Es wird Winter.
Der Kooperator wandte sich vom Fenster

zurück zum Pfarrer, der so gesprochen hatte.
Die liebenswürdige Stimme klang gedrückt.

Hochwürden müssen das nicht so schwer
nehmen; wir pflegen Sie schon durch die
schlimme kalte Zeit, und dann kommt der Frühling,

nicht wahr, Burgel?
Ein etwa vierzehnjähriges blondes Mädchen,

das am großen Kachelofen kniete und
Scheite hineinwarf, drehte das etwas zarte,
aber jetzt von der Glut rot überhauchte Gesicht
den beiden Männern zu.

Is gwiß wahr! Und treuherzig fügte sie hinzu: Da
Winta is aber a schön; da kann ma Schlitten fahrn, i gfreu
mi schon!

Der junge Mann legte ihr leicht die Hand auf den Scheitel
und lächelte sie gütig an.

Schlittenfahren, jawohl, aber du mußt ja jetzt so schrecklich

viel neues lernen, Burgel. Was wirst du wohl dazu
sagen?

Das Mädchen war rasch aufgesprungen und hatte dem
Pfarrer der herabgeglittene Decke wieder hinaufgezogen.
Sorgfältig hüllte sie ihn darin ein; dann wandte sie sich wieder

zu Hilarius: Dös weiß i freili, aber dös g freut mi a, und
dös anda dazua erscht recht!

Die beiden Männer sahen sich lächelnd an.
Recht hast, Burgel, sagte der Pfarrer; freu dich deines

jungen Lebens und auch deiner Pflichten. Leid und Trübsal
hast du schon genug kennen gelernt. Die mögen dir hier

nach Möglichkeit erspart bleiben!
In Burgels Augen traten plötzlich Tränen.
Herr Pfarrer, i denk dran Tag und Nacht, was Sie und

der Herr Kooporator für mich tan haben, und dankbar will
ich Ihnen sein mein Leben lang! Dann bückte sie sich und
küßte mit jugendlicher Inbrunst des Greises Hand.

Nicht, Kind — schau, ich bin ganz unschuldig an der
Geschichte; der da — er wies auf den jungen Priester —, der
da hats getan. Nächst dem lieben Herrgott muht du ihm am
meisten danken!

Hilarius wehrte lächelnd ab, dann sagte er ablenkend:
Ich glaube, Christine hat dich gerufen; sie braucht dich

jedenfalls beim Dürrobst!
Burgels verlegen gewordenes Gesicht wurde wieder

hell. Leuchtenden Blicks sah sie nochmals zu dem Kooporator
auf, dann verließ sie eilig das Zimmer.
Ihr habt da ein gutes Werk getan, Hilarius; das wird

einschlagen, meine ich!
Ich? ich war ja nur Ihr schwaches Werkzeug, Hoch-

Lei der Aronleichnamsprozession die kleinen Mädchen.

würden. Sie gewähren dem armen Mädchen eine Heimat,
und ich bin Ihnen dankbar, daß ich Ihnen dabei habe etwas
helfen dürfen. Ich hätte, gebunden an Händen und Füßen,
wieder einmal nur Theoretiker sein können. So aber ^

Nun ja, es hat ja so leicht und gut geschehen können, da

war nicht viel dabei. Die Christine wird auch alt und hat eine

junge Stütze recht wohl brauchen können. Sie kommen auch

ganz vortrefflich mit einander aus. Die Burgel ist wirklich
eine Ausnahme!

Der junge Priester sah den Pfarrer fast vorwurfsvoll an.
Hochwürden! Ist sie denn wirklich eine so rare

Ausnahme?

Seien Sie überzeugt — ja! Haben Sie unverbesserlicher
Idealist in diesen drei Monaten noch nicht genug erfahren?
In der Schule zum Beispiel! Man erlebt doch wahrlich selten
genug, daß irgend eines der Kinder über das Durchschnittsmaß

in seiner Befähigung und seinen Charaktereigenschaften
hinauskommt. Und erst die Alten! Im allgemeinen ists

ja doch wohl wie immer in der Welt, nicht ganz so, und nicht
ganz so. Allerlei „jenseits von gut und böse" ist zuweilen
auch darunter!

Hochwürden philosophieren ja auch?
Auch! Das heißt, daß Ihr selbst — Hilarius, ich bin alt

und innen wie außen fertig; mir tuts nichts mehr. Aber Ihr,
Ihr dürft das nicht zu viel tun, gar nicht wäre am besteni
Ein etwas bitteres Lächeln spielte um seine Lippen: Ein
Geistlicher kann und darf eigentlich kein Philosoph sein!

Dann wandte er sich freundlich dem etwas betreten
dastehenden jungen Manne zu.

Aber wir haben ja mit der Burgel reden wollen. Wißt
Ihr was von deren schlimmem Bruder, dem Anderl?

Nichts! Der Georg und die Burgel auch nicht. Sie
meinen, er sei ins Oesterreichische hinüber.

Wenn es nur wahr ist! Kooporator, nehmt Euch vor
dem in acht. Seid auf Eurer Hut! Nicht über den Weg
ist dem zu trauen; der verzeiht Euch nie, daß Ihr ihm das

schlechte Handwerk gelegt und ihm alles aus
der Hand gewunden habt. Der rächt sich
noch, zum mindesten versucht ers.

Hochwürden, ich glaube, Sie sehen da
doch zu schwarz. Endlich ist der Mensch selber

froh darüber, daß jetzt alles so geordnet
worden ist, wenn ihm später einmal das
Einsehen kommt. Die Hauptsache ist aber, daß
die Geschwister, beide so brav und so gut von
Natur, gerettet und geborgen sind. Mein
Freund, der Professor, schreibt, daß Georg
erstaunliche Fortschritte im Zeichnen mache,
und daß man den stillen, fleißigen Hausgenossen

in seinem Stübchen kaum bemerke. Die
Burgel aber ist ja hier so gut aufgehoben!
Wer weiß, vielleicht wird der Anderl auch noch
ein ordentlicher Mensch.

O Sie Optimist! Betritt der erst eine
große Stadt, dann wird sie ihn verschlingen!

Die Chorknaben bei der Fronleichnamsprozession in Einsiedeln. (Fortsetzung auf Seite 198.)
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grangöfifcßes 14-3entimder-geffungsgefd)üß in Uîatoffo,
®ine gefatgene Suppe ßaben fid) tie gronjofen in SiJîaroffo gefodjt, unb es roirb nod) 3af)rgel)nte bauern, bis oon etnei
nölligen Unterjochung bes Sanbes gefprocßen toerben fann. Unfer 58itb geigt frangöfifdje fÇeftungsartillerie in einer 93er=

teibigungsfiellung, toie foldje in letter ^eit mehrfach erricfjtet roerben mufften, um bie 9Jlaroffaner einigermaßen in
Sdjacf) gu ßalten. 2IIs bei ben 30taroffo=23erf)anblungen im leßten Satjre granfreicf) mit Seutfd)tanb oor einem Errege
ftanb, erinnerten befonnene Qüemente in ©eutfcf)Ianb an ben Sangler 23ismarcf, ber fcf)on oor 20 fahren ben Stanbpunft
oertrat, gmrifreid) in Norbafrifa feftgulegen, um fo bemfelben auf Satjrgetjnte SIbfenfung gu geben, unb jeßt ift es ein=

getroffen, fo baß granfrad) mobt fo fdjnetl feine anbere 2trbeit oerricßten fann.

3um ifal.-fürfifd)en âtieg: Neuartiger Nerrounbeienfranspporf burd) ftamele bei ben fürfifcßen ïruppen.
Sie 2fusbefmung ber Dperationsbafis ber dürfen unb ißre Sparfamfeit gmingen biefe, bie ^ofpitäler für bie S8ertounbe=
ten recht tief in bas innere gu legen unb mögticßft gu oereinigen. Um nun bie Sßermunbeten fcßnell unb forgfam in biefe
im Snnern gelegenen ^ofpitäfer gu fcßaffen, ift ein neuartiger Sragapparat eingeführt morben, ber auf Samele aufge=
fcßnattt mirb. Öebes Samet fann gmei SBertounbete in biefem Apparat tragen unb bamit einige Sagereifen gurüdteaen.

Nr. 2K Blätter für den häuslichen Kreis

Französisches 14.Zentimeter-Aestungsgeschüh in Marokko.

Eine gesalzene Suppe haben sich die Franzosen in Marokko gekocht, und es wird noch Jahrzehnte dauern, bis von emec

völligen Unterjochung des Landes gesprochen werden kann. Unser Bild zeigt französische Festungsartillerie in einer
Verteidigungsstellung, wie solche in letzter Zeit mehrfach errichtet werden mußten, um die Marokkaner einigermaßen in
Schach zu halten. Als bei den Marokko-Verhandlungen im letzten Jahre Frankreich mit Deutschland vor einem Kriege
stand, erinnerten besonnene Elemente in Deutschland an den Kanzler Bismarck, der schon vor 20 Jahren den Standpunkt
vertrat, Frankreich in Nordafrika festzulegen, um so demselben auf Jahrzehnte Ablenkung zu geben, und jetzt ist es ein¬

getroffen, so daß Frankreich wohl so schnell keine andere Arbeit verrichten kann.

Zum ital.-türkischen Krieg: Neuartiger Verwundetentranspport durch Kamele bei den türkischen Truppen.
Die Ausdehnung der Operationsbasis der Türken und ihre Sparsamkeit zwingen diese, die Hospitäler für die Verwundeten

recht tief in das Innere zu legen und möglichst zu vereinigen. Um nun die Verwundeten schnell und sorgsam in diese
im Innern gelegenen Hospitäler zu schaffen, ist ein neuartiger Tragapparat eingeführt worden, der auf Kamele
aufgeschnallt wird. Jedes Kamel kann zwei Verwundete in diesem Apparat tragen und damit einige Tagereisen zurücklegen.
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Hilarius feufgte, fagte aber nichts mehr.
Der frühet2lbenb hüllte bie grofee Stube mehr unb metjr

tu Dämmerung. Som Sadofen brang ber Duft bes bür»
renben Dbftes Ijeretn. ßeife öffnete ©hriftine bie Dür unb
rief ben $ooporator heraus gu einem Soten. Sine Stunbe
meit entfernt beburfte ein Jfranfer noch Droft unb gufpruch
für bie lange Sad)t.

3m Dunfeln mählte Hilarius ben meitern ^eimmeg auf
ber leiblicf) guten ßanbftrafee. Sief in ©ebanfen fctjritt er
batnn. ©r bactjte an alles, mas er in bem Sierteljahr Jd)on
erlebt, erftrebt unb teilmeife aud) errcid)t-fjatte. Safd) unb
ftetig ging er bie buntle Straffe entlang. 2Bie etmas Son»
niges, Sicktes ftanb im Stittelpunft feiner ©ebanfen bie
blonbe Surgel. 2Bie bod) ber $ufall oftmals fpielt! ©ans
langfam mar bas ©erüd)t bitrcbjgeficîert unb enblict) aud) iljm
gugetragen morben, bafe Schlimmes oorgehe oben auf bem
Serge oon Seuamming, im Haufe bes 2lnbreas Schopf. Seim
„Serganberl" nannten es bie ßeute. 2lls SBilberer berück«
tigt, belauert unb niemals überführt, erfreute fid) 2lnberl bes
fd)Ied)teften Sufes. 2lber aud) als Soj)n unb Sruber batte
er feinen beffern. Stan behauptete allgemein, er mifehanble
feinen alten Sater unb feine beiben ©efcbmifter aufs gröbfte.

Dtafcf) unb grünblicb hatte |id) ber eifrige ®ooperator
oon ber 2Baf)rheit übergeugt. Defter unb öfter ftieg er ben
Steuamminger Serg hinan unb oerfud)te, in ©üte mie in
Strenge, ©influfe auf ben fdjlimmen Surften gu geminnen.
ßeiber aber ohne allen ©rfolg. 2Bann immer er aud) fam,
ber SInberl mar nie ober nie lange ba. Sus bem halb blöben,
immer mimmernben ober flagenben Sater mar nichts fyer*
ausgubringen, ebenfomenig aus bem ®efd)mifierpaar ©eorg
unb Surgel. Scheu blicften ber fd)mäd)Iid)e, oermachfene,
junge SOtenfcf) unb bas blaffe, oerfchüchterte Stäbchen nach
ber Dür, unb feins traute fid) aus gurd)t oor bem Sruber
ein 2Bort gu Jagen. Unoerrid)teter Sache mufete ber Seel»
forger mieber gehen; aber als er fid) umfah, ftanben bie bei»
ben unter ber fd)iefen, niebrigen Dür bes Häuschens, unb
Surgel hob mit flehentlicher ©ebärbe bie gefalteten Hänbe
oor bie Sruft.

Sis Hilarius gu Dal ftieg unb beim ^ronenmirt oorüber»
fam, tönte güherfpiel, Sufflatfchen oon Sorten, milbes ©e=
johle, oon glüdjen untermifcht, heraus. Seim ©intritt bes
Sriefters fd)ob ber Sronenmirt nad) Stöglid)feit rafd) einige
Setrunfene gur Dür hinaus, unb bie anbern oerftummten fo»
fort. Sur Snberl, bie Hänbe in ben Hofentafd)en, morin er
mit ©elb flimperte, trat breitfpurig oor Hilarius hin unb
lachte ihm fredj ins ©efiçht. Dann machte er einen tiefen,
ironifd) gu nehmenben Sücfling: Da Sjerr Sooporator! —
SBann ber gum Sachfchaugn fimmt, muafe alls in fd)önfter
Drbnung fein, ffis is ja a a fo, net, ßerr Sooperator?

Schlimme 2öege finbs, auf benen 3fu manbelt, Snbreas
Schopf! ^ütet ffiuçh mohl, nicht gu ftraucheln unb fo gü faß
len, bafe 3hr bas Sufftel) en barüber oergefet!

Ohne ein meiteres 2Bort, mit einem oielfagenben Slicf
auf ben bumm baftehenben Sfronenmirt, oerliefe ber Seelfor»
ger bas Limmer.

Sfaum ad)t Sage fpäter, am Sbenb, fam ausgefroren
unb atemlos bie Surgel im Sfarrfeof an. — Der Sruber fei
fchon brei Sage fort, fie hätten fein Städten Srot mehr im
Haufe, unb ber Sater märe am Serfcheiben. 2tuf bem 2ßege
nach bem Serge, ben Surgel, reid)lid) geftärft unb ausge»
ruht, tapfer gurücflegte, mit einem Sünbel ©fsmaren bepacft,
bas ihr ber Sriefter immer mieber abnehmen mollte, ergäf)lte
fie ihm alles. 3Benn fie manchmal ftodte unb oerlegen fdjmieg,
fonnte er fid) mit ßeid)tigfeit bas übrige ergängen. Slnberl
mar in feiner 2lrt ein 2Büftling, ber alles für fid) oerbraud)te,
oertranf unb oerfpielte unb Sater unb ©efchmifter barben
tiefe. Snsbefonbere ben fchmächlichen, früppelfeaften Sruber,
„ben Sici)tsnut;", mie er fagte, liefe er beffen ©lenb entgelten.
Solange Surgel bie Sdjule befucfete, ging es ihr nod) leiblicf).
Seit fie aber alles im Haushalt unb fogar fchmere fjÇelbarbeit
beforgen mufete, quälte fie ber ältere Sruber unfägtid). Sie
fonnte arbeiten, fooiel fie rooüte, nie mar es genug unb recht.

Unb nicht feiten fam er bann betrunfen mit anbern Sur»
fd)en herauf, unb fie mufete halbe Säd)te lang Zither fptelen,
mäfjrenb bie Stänner Sranntmein tranfen, harten fpielten
unb häfelid)e ßieber fangen. Dann — unb ba ftodte bie Sebe
ber Surgel; fie bebecfte bas ©efid)t mit ber irjanb. Sßieber

eine ber Saufe"/ bie fid) ber (Beiftlidje gu beuten mufete.
Durch bie finftere Sacht fchritten fie bahin unb erftiegen

im fahlen Shmblicht ben Serg. Surgels fjanb ruhte in ber
bes Selefters; es überfam fie ein ©efühl fiifeen Droftes unb
bes Sefd)üfetfeins. Sis bas fleine Haus erreicht mar, unb bas
Stäbchen bie Dür aufgeftofeen hatte, bot fid) ihnen ein rnerf»

mürbiger Snblicf bar. 3m faubern Sett lag ber Site — tot!
©in Ä'rugifij gmifd)en ben erfalteten ifänben, bas immer in
ber ©cîe oben, oon Salmfäfechen umgeben, gehangen hatte,
ffiinige oertrodnete Änöfpchen maren baoon abgefallen unb
Staub haftete ihm an. Seim Scheine ber gmei Dotenfergen,
oon einer teilnehmenben Sad)barin gefchenft, bie gu S)äup=
ten bes ßagers brannten, fafe ber Sudlige unb — geidjnete!

(gortfefeung folgt.)

ÜF rr(s>

Der galioMe.
ßebensffigge oon ^ans Branbecf.

(Sachbrud oerboten.)
„Stutter, roenn ich bas ©elb hätt, mie nit, aus unferm

3aföble müfet mas Sechfes merben, unb bas täts aud)!" fagte
ber ßeinemeberhansmärtle gu fßnterbubenbad), inbem er fei»
neu fünften Suben in ber ©eburtsreihe bie roelfe tfeanb lieb»
reich auf Scheiter legte.

„3a, menu bu bas ©elb hättejt! Das ift bei ben armen
ßeuten immer fo. 5Benn fie bas ©elb am nötigften brau»
chen, ift allemal feines ba. Sei uns aber, ob roir's brauchen
ober nit, bei uns fehlte immer! "

„2öas reb'ft! #ab id) nit lefethin 4 ©ulben 36 Sfreuger
com Stäbtie mit heimbracht, toie id) mein SSebtud) abg'liefert
hab unb ijaft bu nit 3 ©ulben gum anbern in ben haften le»

gen fönnen, unb menn bu's red)t gählft, finb jefet 27 ©ulben
brin?"

Die grau lächelte ihn gutmütig an: „3a, freilief), Slter,
fo oiel finbs fd)on, 27 ©ulben! Sber bas ift ja unfer Dtot»

Pfennig, unb bamit fannft ben 3aföble nit mas Sechtes 1er»

lien laffen!"
„2Beife es fd)on, Stutter! 2öeife es fchon!" gab ber ßeine»

roeber nad)benflich gu unb feufgte. Dann liefe er bas 2Beb=

fd)iffd)ert mit befonberer ©nergie gmifdjen ben gäben burefe»

faufen, als ob er vorhabe, heute nod) bas ©elb 3U oerbienen,
meldjes er für feinen ßieblingsbuben haben follte.

Der Saföble! ©in fchmächtiger Sub oon etma 10 Sahren.
©r hat blaffe SSangen, unb feine Dtjren finb für bas fonft
hübfd) gefefenittene ©efid)t oiel 3U grofe. 3n bem Sfopf aber
fteden ein paar graublaue, feffelnbe Sugen. ©s liegt etmas
Sinnenbes barin, aber bureaus nichts Dräumerifd)es. Der
Slid fünbigt im ©egenteil Sßifebegier unb ©illensftärfe an.

3n ber Schule mar ber Saföble ber ©rfte, mas gmar
gunächft gu einer Schülergahl oon acht Suben unb neun Staib»
len, unb bas in 5 Sahrgängen, nid)t oiel beJagen mill. Slllein
ber fünfte Sproffe bes ßeinemeberhansmärtle gu i)interbu=
benbad) märe oieIIeid)t auch ber ©rfte gemefen, menn er gu
granffurt brunten bie ©oeihefdjute befuchen unb unter lau»
ter Stillionärsföhnen hätte fifeen fönnen.

Seine 5)auptftärfe mar bas 3ted)nen unb fonftruftioes
Zeichnen. Dbmohl er nod) nie aus £ü"tedube"bad) hinaus»
gefommen unb bas alte ^irchlein bort bas funftoollfte Sau»
merf mar, baute ber Sunge mit Sleiftift unb ißapier Dome
ubn Saläfte, unb menngleid) fein gufe nur über bie gemölb»
fteinerne Srüde bes murmelnben Subenbach gefchritten, er
fonftruierte Srüden oon foldjen Spannungen," bafe es bem
©jprefe Saris—Sfonftantinopef am SInfehen nichts gefchabei
hätte, feine Soute barüber genommen gu haben.

Dabei befchränfte fid) bie Srbeit bes Sungen feinesmeg»
nur auf bas 3et<h"ß"- er machte aud) bie nötigen Sered)nun=
gen bagu. Unb meil ihm feine Südjer, Dabellen unb berglei»
d)en Hilfsmittel gur Serfügung ftanben, fud)te er fid) burch
bie einfachften Serfudje einige ©runblagen gu oerfefeaffen.
Sielfad) hantierte er in ber Dorffdjmiebe herum, hing ©e»
mid)te an ©ifenftangen oerfd)iebener Stärfen unb ßängen,
um bann gu meffen" mie meit fie fid) burcfjbogen.

2Ber feine Zeichnungen unb meittäufigen Sedjnungen
fah ober feine ©rperirnente beobachten fonnte, fchüttelte oer»
munbert ben Sopf unb gollte bem Meinen Surfchen ein roentg
Hochachtung, memt biefer auch nur ber Sohn bes armen

s
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Hilarius seufzte, sagte aber nichts mehr.
Der früheMbend hüllte die große Stube mehr und mehr

in Dämmerung. Vom Backofen drang der Dust des
dürrenden Obstes herein. Leise öffnete Christine die Tür und
rief den Kooporator heraus zu einem Boten. Eine Stunde
weit entfernt bedürfte ein Kranker noch Trost und Zuspruch
für die lange Nacht.

Im Dunkeln wählte Hilarius den weitern Heimweg aus
der leidlich guten Landstraße. Tief in Gedanken schritt er
dahin. Er dachte an alles, was er in dem Vierteljahr schon
erlebt, erstrebt und teilweise auch erreicht hatte. Rasch und
stetig ging er die dunkle Straße entlang. Wie etwas
Sonniges, Lichtes stand im Mittelpunkt seiner Gedanken die
blonde Burgel. Wie doch der Zufall oftmals spielt! Ganz
langsam war das Gerücht durchgesickert und endlich auch ihm
zugetragen worden, daß Schlimmes vorgehe oben auf dem
Berge von Neuamming, im Hause des Andreas Schöpf. Beim
„Berganderl" nannten es die Leute. Als Wilderer berüchtigt,

belauert und niemals überführt, erfreute sich Ander! des
schlechtesten Rufes. Aber auch als Sohn und Bruder hatte
er keinen bessern. Man behauptete allgemein, er mißhandle
seinen alten Vater und seine beiden Geschwister aufs gröbste.

Rasch und gründlich hatte sich der eifrige Kooperator
von der Wahrheit überzeugt. Oefter und öfter stieg er den
Neuamminger Berg hinan und versuchte, in Güte wie in
Strenge, Einfluß auf den schlimmen Burschen zu gewinnen.
Leider aber ohne allen Erfolg. Wann immer er auch kam,
der Ander! war nie oder nie lange da. Aus dem halb blöden,
immer wimmernden oder klagenden Vater war nichts
herauszubringen, ebensowenig aus dem Geschwisterpaar Georg
und Vurgel. Scheu blickten der schwächliche, verwachsene,
junge Mensch und das blasse, verschüchterte Mädchen nach
der Tür, und keins traute sich aus Furcht vor dem Bruder
ein Wort zu sagen. Unverrichteter Sache mußte der
Seelsorger wieder gehen; aber als er sich umsah, standen die beiden

unter der schiefen, niedrigen Tür des Häuschens, und
Burgel hob mit flehentlicher Gebärde die gefalteten Hände
vor die Brust.

Als Hilarius zu Tal stieg und beim Kronenwirt vorüberkam,

tönte Zitherspiel, Aufklatschen von Karten, wildes
Gejohle, von Flüchen untermischt, heraus. Beim Eintritt des
Priesters schob der Kronenwirt nach Möglichkeit rasch einige
Betrunkene zur Tür hinaus, und die andern verstummten
sofort. Nur Anderl, die Hände in den Hosentaschen, worin er
mit Geld klimperte, trat breitspurig vor Hilarius hin und
lachte ihm frech ins Gesicht. Dann machte er einen tiefen,
ironisch zu nehmenden Bückling: Da Herr Kooporator! —
Wann der zum Nachschaugn kimmt, muaß alls in schönster
Ordnung sein. Es is ja a a so, net, Herr Kooperator?

Schlimme Wege finds, auf denen Ihr wandelt, Andreas
Schöpf! Hütet Euch wohl, nicht zu straucheln und so zu
fallen, daß Ihr das Aufstehen darüber vergeht!

Ohne ein weiteres Wort, mit einem vielsagenden Blick
auf den dumm dastehenden Kronenwirt, verließ der Seelsorger

das Zimmer.
Kaum acht Tage später, am Abend, kam ausgefroren

und atemlos die Burgel im Pfarrhof an. — Der Bruder sei
schon drei Tage fort, sie hätten kein Stückchen Brot mehr im
Hause, und der Vater wäre am Verscheiden. Auf dem Wege
nach dem Berge, den Burgel, reichlich gestärkt und ausgeruht,

tapfer zurücklegte, mit einem Bündel Eßwaren bepackt,
das ihr der Priester immer wieder abnehmen wollte, erzählte
sie ihm alles. Wenn sie manchmal stockte und verlegen schwieg,
konnte er sich mit Leichtigkeit das übrige ergänzen. Anderl
war in seiner Art ein Wüstling, der alles für sich verbrauchte,
vertrank und verspielte und Vater und Geschwister darben
ließ. Insbesondere den schwächlichen, krüppelhaften Bruder,
„den Nichtsnutz", wie er sagte, ließ er dessen Elend entgelten.
Solange Burgel die Schule besuchte, ging es ihr noch leidlich.
Seit sie aber alles im Haushalt und sogar schwere Feldarbeit
besorgen mußte, quälte sie der ältere Bruder unsäglich. Sie
konnte arbeiten, soviel sie wollte, nie war es genug und recht.

Und nicht selten kam er dann betrunken mit andern Burschen

herauf, und sie mußte halbe Nächte lang Zither spielen,
während die Männer Branntwein tranken, Karten spielten
und häßliche Lieder sangen. Dann — und da stockte die Rede
der Burgel; sie bedeckte das Gesicht mit der Hand. Wieder

eine der Pausen, die sich der Geistliche zu deuten wußte.
Durch die finstere Nacht schritten sie dahin und erstiegen

im fahlen Mondlicht den Berg. Burgels Hand ruhte in der
des Priesters; es überkam sie ein Gefühl süßen Trostes und
des Beschlltztseins. Als das kleine Haus erreicht war, und das
Mädchen die Tür aufgestoßen hatte, bot sich ihnen ein
merkwürdiger Anblick dar. Im saubern Bett lag der Alte — tot!
Ein Kruzifix zwischen den erkalteten Händen, das immer in
der Ecke oben, von Palmkätzchen umgeben, gehangen hatte.
Einige vertrocknete Knöspchen waren davon abgefallen und
Staub haftete ihm an. Beim Scheine der zwei Totenkerzen,
von einer teilnehmenden Nachbarin geschenkt, die zu Häupten

des Lagers brannten, saß der Bucklige und — zeichnete!
(Fortsetzung folgt.)

Der Jaköble.
Lebensskizze von Hans Brandeck.

(Nachdruck verboten.)
„Mutter, wenn ich das Geld hätt, wie nit, aus unserm

Jaköble müßt was Rechtes werden, und das täts auch!" sagte
der Leineweberhansmärtle zu Hinterbubenbach, indem er
seinen fünften Buben in der Geburtsreihe die welke Hand
liebreich auf den Scheiter legte.

„Ja, wenn du das Geld hättejt! Das ist bei den armen
Leuten immer so. Wenn sie das Geld am nötigsten brauchen,

ist allemal keines da. Bei uns aber, ob wir's brauchen
oder nit, bei uns fehlts immer! "

„Was red'st! Hab ich nit letzthin 4 Gulden 36 Kreuzer
vom Städtle mit heimbracht, wie ich mein Webtuch abg'liefert
hab und hast du nit 3 Gulden zum andern in den Kasten
legen können, und wenn du's recht zählst, sind jetzt 27 Gulden
drin?"

Die Frau lächelte ihn gutmütig an: „Ja, freilich, Alter,
so viel finds schon, 2? Gulden! Aber das ist ja unser
Notpfennig, und damit kannst den Jaköble nit was Rechtes
lernen lassen!"

„Weiß es schon, Mutter! Weiß es schon!" gab der Leineweber

nachdenklich zu und seufzte. Dann ließ er das
Webschiffchen mit besonderer Energie zwischen den Fäden
durchsausen, als ob er vorhabe, heute noch das Geld zu verdienen,
welches er für seinen Lieblingsbuben haben sollte.

Der Jaköble! Ein schmächtiger Bub von etwa 1V Jahren.
Er hat blasse Wangen, und seine Ohren sind für das sonst
hübsch geschnittene Gesicht viel zu groß. In dem Kopf aber
stecken ein paar graublaue, fesselnde Augen. Es liegt etwas
Sinnendes darin, aber durchaus nichts Träumerisches. Der
Blick kündigt im Gegenteil Wißbegier und Willensstärke an.

In der Schule war der Jaköble der Erste, was zwar
zunächst zu einer Schülerzahl von acht Buben und neun Maid-
len, und das in 5 Jahrgängen, nicht viel besagen will. Allein
der fünfte Sprosse des Leineweberhansmärtle zu Hinterbubenbach

wäre vielleicht auch der Erste gewesen, wenn er zu
Frankfurt drunten die Goetheschule besuchen und unter lauter

Millionärssöhnen hätte sitzen können.
Seine Hauptstärke war das Rechnen und konstruktives

Zeichnen. Obwohl er noch nie aus Hinterbubenbach
hinausgekommen und das alte Kirchlein dort das kunstvollste Bauwerk

war, baute der Junge mit Bleistift und Papier Dome
udn Paläste, und wenngleich sein Fuß nur über die
gewölbsteinerne Brücke des murmelnden Vubenbach geschritten, er
konstruierte Brücken von solchen Spannungen, daß es dem
Expreß Paris—Konstantinopet am Ansehen nichts geschadei
hätte, seine Route darüber genommen zu haben.

Dabei beschränkte sich die Arbeit des Jungen keineswegs
nur auf das Zeichnen, er machte auch die nötigen Berechnungen

dazu. Und weil ihm keine Bücher, Tabellen und dergleichen

Hilfsmittel zur Verfügung standen, suchte er sich durch
die einfachsten Versuche einige Grundlagen zu verschaffen.
Vielfach hantierte er in der Dorfschmiede herum, hing
Gewichte an Eisenstangen verschiedener Stärken und Längen,
um dann zu messen" wie weit sie sich durchbogen.

Wer seine Zeichnungen und weitläufigen Rechnungen
sah oder seine Experimente beobachten konnte, schüttelte
verwundert den Kopf und zollte dem kleinen Burschen ein wenig
Hochachtung, wenn dieser auch nur der Sohn des armen



Dir. 26 Sîâtter für bcrt l)äuslid)en Ärcis 207

ßeinemebersßansmärtte mar. Sagte bann jetnanb bem 28a»

ter ßierüber ein anertennenbes SBort, fo geriet ber SBeber
fcßier aus bem S)äuscßen unb ßoffte in feinem füllen bergen,
es möcßte boeß nocf) etmas Secßtes aus feinem Sungen
merben.

So îam bie $eit, mo ber Saföble aus ber Schule ent»
baffen mürbe. Ser ^ansmärtte ßatte I)unbert ©ulben im
haften unb meinte, bamit taffe fid) fcßon mas anfangen, meil
bod) aueß bie beiben ätteften Sößne tn ben Sienft gu Säuern
gegangen maren unb oon ißrem ßot)tt einen Seil ßeimfcßiden
tonnten.

SBie aber ber Sater fid) eine ©elegenßeit erfann, mie er
ben Hungen auf bie bilügfte SIrt ßinausbringen tönne in bie
Söett, ba marb er fetber trän!, tag ein Siertetjaßr im Sett
unb tonnte feinen ^reuger oerbienen. — SIts es bann gum
Sluffteßen rätticß mar, oerbot ißm ber Sottor, oor Seginn
bes SBinters an ben SBebftußt gu fteßen, unb aud) bann ging
es nod) nießt fo recßt. Sa maren benn bie Rimbert ©utben
fortgeftogen, unb Sottor unb SIpotßeter Rattert nid)t ben
fleinften Seit baoon befommen; gubem mar Scßmatßans
^ücßenmeifter gemefen ben gangen Sommer über unb bis
gegen SBeißnacßten ßin. Sa ßatte fid) ber ijansmärtle fcßließ»
lieb} ferneren £jergens bagu entfeßtießen müffen, ben Satöble
an ben SBebftußl gu ftetten, unb es muf( gejagt merben, baß
es ber ülnabe oßne SBibermillen tat, obgteieß er fetbft anbere
ißtäne im Sopfe bjatte. SIber er baeßte: „Sin id) erft etn
tüchtiger SBeber, unb fann ber Sater mieber orbenttieß mit»
tun, fo oerbienen mir gmei gufammen ein fcßönes Selb, oiet»
leicht alte SBocße gar brei ©utben. Sa mag tnaneß ein Sreu»
gertein baoon in ben traf en manbern, mas nad) 3aßr unb
Sag ein ßübfcßes ©etb ergibt, fo baß id) bod) nod) ßinaus
tann in bie SBett, mas Südftiges lernen unb bann met)r oer»
bienen als am SBebftußt."

Stuf nädjfte Dftern ging bes rrn ßeßrers oon hinter»
bubenbad) SIettefte gur erften Kommunion. Sa tarn Sefud)
ins Scßutßaus; es mar ber Sate bes Stäbchens, ein Sruber
bes Saters. ©r mar Sucßßatter in einem ber größten Srüt»
tenbaugefcßäfte Seuifcßtanbs. Siefem ergäßtte ber ßeßrer
oon feinem tücßtigen Scßüter ber Sonntagsfcßute. Ser Sru»
ber intereffierte fid), man ließ ben Satöble mit einigen feiner
Arbeiten tommen, unb menn ber $)vcx aud) tein Secßniter
mar, fo ßatte er im ©efcßäftsbetrieb bod) fdjon fo oiet erfen»
nen gelernt, gu beurteilen, ob etmas Sinn ßatte ober nid)t.

Ünb bes 3atob SOteifter ^eidjnungen ßatten Sinn.
Ser Sucßßatter naßm bei feiner Stbreife atte bie SIrbei»

ten bes Suben mit nad) Hamburg unb geigte fie feinen ißrin»
gipaten, unb fcßon nad) ad)t Sagen tarn ein Srief aus ber
großen Seeftabt, in melcßem fid) bas ©efd)äft erbot, ben
Soßn bes SBebers als ßeßrting in ben geiißnerifißen Setrieb
aufguneßmen. — 3n SInbetracßt ber gamitienoerßättniffe
motte man ißm naeß oiergeßntägiger ^ßrobegett gteieß fo oiet
ßoßn geben, baß fitß ber Sunge fetbft oertöftigen tönne.

Ser i)ansmärtte mußte an biefem Sage gu meben auf»
ßören; oor lauter greube" oermirrte er bie gäben unb oer»
barb in einer Siertetftunbe meßr, als er in einem ßatben
Sage mieber gut maeßen tonnte.

llnb bann tarn ber Stbfcßiebsmorgen. Ser Sater be=

gleitete feinen Suben bis gur näcßften Softftation; es mar
gmei Stunben baßin, unb naeß feßmerem Slbfcßieb gog nun
ber Satöbte ßinaus in bie 2Bett. ©in arbeits» unb erfolg»
veiißes ßeben tag oor ißm.

SBoßt tarnen ßernjaßre. SBoßt galt es ißm, fieß oon ben
einfaeßen Senntniffen eines Sorffcßüters gu bem SBiffen unb
können eines ©ebilbeten emporgufcßäffen, aber 3atob Stet»
fter geigte einen eifernen SÖBillen, unb tarn er am SIbenb
geiftig ermübet in fein ßorßgetegenes Sacßfämmertein, ba
gönnte er fieß teine Suße, teine ©rßolung. Sann naßm er
mifienfcßaftticße SBerte über Statßematif unb ©ifentonftruft»
ionen oor ober er übte bie Slnfangsgriinbe bes grangöfiftßen
unb ©ngtifeßen ein, mas bem .Söätblerbuben freiließ etmas
feßmieriger oorfam, als bie oergmidteften gormetn ber Sri»
gonometrie unb ber Stereometrie.

Unb bie ßeßrgeit bauerte brei 3aßre. Sann mürbe er
einem älteren Ingenieur als SIffiftent beigegeben unb tarn
mit biefem in bie oerfeßiebenften ßänber ©uropas. Starß ein»

getretener SOIititärpfticßt fpiette er fid) frei, unb jetgt began»
nen feine Seifen nad) ben überfeeifeßen ßänbern. — Salb

braueßten ißm feine ©ßefs teine anbern meßr oorgufeßen.
Sie betrauten ißn fetbftänbig mit frßmierigen Sauausfüßr»
ungen, unb feine berfetben ßat bei ©ßre feiner girma unb
bem Suf beutjeßer Sautunft irgenövoeleßen Stbtrag getan.

Seine Heimat ßatte er niete 3aßre niißt gefeßen, aber
ni(ßt oergeffen ßat er feinen guten Sater, feine forgfame
Stutter unb bie aeßt ©efeßmifter, unb atte Siertetjaßr trug
ber fßoftbote ßunbert ©utben in bas fteine SBeberßäuscßen,
unb ber Sjansmärtle feßtug bann alternat einen Sur3elbaum
über fein unb feiner grau Sett ßinüber. Sin folgen Sagen
feierte bann ber 2Bebftußt. Ser ^ansmärtte ließ fieß niemals
neßmen, feinen Sonntagstittet angugießen unb in ber „Son»
ne" einen Scßoppen oom Seften gu trinten. Sann ßat er
alten, bie ins SSirtsßaus tarnen, oon feinem Qaföble ergäßtt.

Scßtießticß ßieß es, er fei in 2tegppten unb ßabe fieß bort
mit einer enorm reießen ©ngtänberin Qerßeiratet, beren Sa»

ter ein Stitarbeiter gerbinanb oon Seffeps gemefem fei.
3eßt tarnen atte Siertetjaßr gmeißunbert ©utben. Son

nun an ftanb ber SBebftußt meift ftitt; es mar aber aueß not»

menbig, benn ber ifansmärtte mar reeßt alt unb gebreißticß

gemorben; namenttieß ßatten feine Stugen gelitten unb er

broßte gu erbtinben.
Sa ließ er bem 3atob bureß ein ©ntettinb einen Srief

feßreiben: er, ber Sfansmärtte fei jeßt über bie fiebgig unb ber
©eoatter Senfenmann tönne moßt batb tommen. — ©r
motte aber nießt fterben, beoor er feinen lieben Soßn, ben

ffatob, noeß einmal gefeßen ßabe, unb er bitte ißn, auf ein

paar Sage ßeimgutommen, unb feine grau folle er aueß mit»

bringen.
©s bauerte faft ein Siertetjaßr, bis 2lntmort eintraf,

unb biefe tarn aus Smerita, moßin bem Ingenieur Safob
Steifter ber Srief bes Saters naißgefeßiett morben mar. —
Safob feßrieb, er ßabe in Stejito eine große Srüde auf ei»

gene Secßmmg gebaut unb fie fei in menigen SBocßen fertig.
Sann motte er mit feiner grau unb gmei tombera über bas
Steer naeß Seutfcßtanb tommen. ©r freue fieß fo feßr, feine
lieben ©ttern unb bie ©efeßmifter miebergufeßen; unb nießt
ein paar Sage motte er bleiben, fonbern ein ganges 3aßr
motte er fieß im Scßoße ber geliebten, nun fo lange entbeßr»
ten f)eimat einmal ausrußen oon feiner bisßerigen rafttofen
ßebensarbeit.

Sjansmärtte mar übergtüdtieß. llnb feßon beoor oier»
geßn Sage oorüber maren, mürbe er ungebulbig. Sei jeber
©elegenßeit rfagte er: „3ft benn bie böfe Sriide im Steji»
fanifeßen immer nod) nid)t fertig?"

©nblicß aber mar fie fertig, llnb ißre Sottenbung marb
als eine StBenbung in ber ©efißiißte ber Srüdenbaulunft ge=

feiert. Sie Leitungen bes Satertanbes berießteten barüber
unb mit Stotg priefen fie es, baß ber ©rbauer ein Seutfcßer
fei. Ser Sjerr ßeßrer oon Sjinterbubenbad) tarn fetbft ins
Sßeberßaus unb las ben Sericßt bem Sjansmärtte oor. Sa
meinte ber Sitte oor greube unb fagte unter Sränen: „fyab
icßs nit gfagt, aus bem Satöbte muß noeß mas Secßtes mer»
ben?"

llnb einige SBoeßen nacßßer tarn Satob Stßeifter mit fei»

ner gamitie "an. ©s mar ein rüßrenbes SBieberfeßen gmi»

feßen Sater unb Soßn, aber aueß bie ßöißfte ^eit bagu; benn
ein Siertetjaßr fpäter erbtinbete ber ßansmärtte oötlig, troß
aller ärgttiißen Semüßungen, bie auf bes Soßnes ©eßeiß

nun angemenbet mürben. Ser Sitte trug es mit ©teießmut.
,,©s ift oon ber SIrbeit!" fagte er, „unb brum, meit ber SBeb»

ftußt gu arg im Sunteln gftanben ift! Stber mas tuts! 3cß

ßab' ja bieß noeß einmal feßen tonnen, mein Soßn, unb

fonft gibts für mteß nießts meßr gum SInfeßauen, ßöeßftens

beine Srüde im SMejitanifeßen."
SIls aber im Spätjaßre bas neue Scßul» unb Satßaus

eingemeißt mürbe, bas Satob ÜJleifter feiner ^jeimatgemeinbe
aus Santbarteit barüber ßatte bauen laffen, baß oon ßier

fein ©lüd ausgegangen fei, unb oon bem bie ßeute beßaup»

teten, es fei bas fcßönfte im gangen Ilmtreis, ba meinte ber

ißansmärtte: „Serftift, bas ßätt' icß jeßt boeß aud) gern
gefeßen!" ©r mar aber boeß bei ben ©inmeißungsfeiertieß»
feiten, tränt nacßßer feinen Scßoppen unb mar gtiidtießer als

je im, ßeben. — SBenn ißm einer bie ."ßanb brüdte unb ben

Stifter bes neuen ©emeinbeßaufes lobte, fo täcßette er ftitl
unb baeßte für fieß: „3a, mein 3atöbte! Slus bem ift ßatt

mas Sedßtes morben!"
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Leinewebershansmärtle war. Sagte dann jemand dem Vater

hierüber ein anerkennendes Wort, so geriet der Weber
schier aus dem Häuschen und hoffte in seinem stillen Herzen,
es möchte doch noch etwas Rechtes aus feinem Jungen
werden.

So kam die Zeit, wo der Jaköble aus der Schule
einlassen wurde. Der Hansmärtle hatte hundert Gulden im
Kasten und meinte, damit lasse sich schon was anfangen, weil
doch auch die beiden ältesten Söhne in den Dienst zu Bauern
gegangen waren und von ihrem Lohn einen Teil heimschicken
konntest.

Wie aber der Vater sich eine Gelegenheit ersann, wie er
den Jungen auf die billigste Art hinausbringen könne in die
Welt, da ward er selber krank, lag ein Vierteljahr im Betl
und konnte keinen Kreuzer verdienen. — Als es dann zum
Aufstehen rätlich war, verbot ihm der Doktor, vor Beginn
des Winters an den Webstuhl zu stehen, und auch dann ging
es noch nicht so recht. Da waren denn die hundert Gulden
fortgeflogen, und Doktor und Apotheker hatten nicht den
kleinsten Teil davon bekommen; zudem war Schmalhans
Küchenmeister gewesen den ganzen Sommer über und bis
gegen Weihnachten hin. Da hatte sich der Hansmärtle schließlich

schweren Herzens dazu entschließen müssen, den Jaköble
an den Webstuhl zu stellen, und es muß gesagt werden, daß
es der Knabe ohne Widerwillen tat, obgleich er selbst andere
Pläne im Kopfe hatte. Aber er dachte: „Bin ich erst ein
tüchtiger Weber, und kann der Vater wieder ordentlich mittun,

so verdienen wir zwei zusammen ein schönes Geld,
vielleicht alle Woche gar drei Gulden. Da mag manch ein
Kreuzerlein davon in den Kafsn wandern, was nach Jahr und
Tag ein hübsches Geld ergibt, so daß ich doch noch hinaus
kann in die Welt, was Tüchtiges lernen und dann mehr
verdienen als am Webstuhl."

Auf nächste Ostern ging des Herrn Lehrers von
Hinterbubenbach Aelteste zur ersten Kommunion. Da kam Besuch
ins Schulhaus; es war der Pate des Mädchens, ein Bruder
des Vaters. Er war Buchhalter in einem der größten Brük-
kenbaugeschäfte Deutschlands. Diesem erzählte der Lehrer
von seinem tüchtigen Schüler der Sonntagsschule. Der Bruder

interessierte sich, man ließ den Jaköble mit einigen seiner
Arbeiten kommen, und wenn der Herr auch kein Techniker
war, so hatte er im Geschäftsbetrieb doch schon so viel erkennen

gelernt, zu beurteilen, ob etwas Sinn hatte oder nicht.
Und des Jakob Meister Zeichnungen hatten Sinn.
Der Buchhalter nahm bei seiner Abreise alle die Arbeiten

des Buben mit nach Hamburg und zeigte sie seinen
Prinzipalen, und schon nach acht Tagen kam ein Brief aus der
großen Seestadt, in welchem sich das Geschäft erbot, den
Sohn des Webers als Lehrling in den zeichnerischen Betrieb
aufzunehmen. — In Anbetracht der Familienverhältnisse
wolle man ihm nach vierzehntägiger Probezeit gleich so viel
Lohn geben, daß sich der Junge selbst verköstigen könne.

Der Hansmärtle mußte an diesem Tage zu weben
aufhören; vor lauter Freude verwirrte er die Fäden und
verdarb in einer Viertelstunde mehr, als er in einem halben
Tage wieder gut machen konnte.

Und dann kam der Abschiedsmorgen. Der Vater
begleitete seinen Buben bis zur nächsten Poststation; es war
zwei Stunden dahin, und nach schwerem Abschied zog nun
der Jaköble hinaus in die Welt. Ein arbeits- und erfolgreiches

Leben lag vor ihm.
Wohl kamen Lernjahre. Wohl galt es ihm, sich von den

einfachen Kenntnissen eines Dorfschülers zu dem Wissen und
Können eines Gebildeten emporzuschäffen, aber Jakob Meister

zeigte einen eisernen Willen, und kam er am Abend
geistig ermüdet in sein hochgelegenes Dachkämmerlein, da
gönnte er sich keine Ruhe, keine Erholung. Dann nahm er
wissenschaftliche Werke über Mathematik und Eisenkonstruktionen

vor oder er übte die Anfangsgründe des Französischen
und Englischen ein, was dem.Wäldlerbuben freilich etwas
schwieriger vorkam, als die verzwicktesten Formeln der
Trigonometrie und der Stereometrie.

Und die Lehrzeit dauerte drei Jahre. Dann wurde er
einem älteren Ingenieur als Assistent beigegeben und kam
mit diesem in die verschiedensten Länder Europas. Nach
eingetretener Militärpflicht spielte er sich frei, und jetzt begannen

seine Reisen nach den überseeischen Ländern. — Bald

brauchten ihm seine Chefs keine andern mehr vorzusetzen.
Sie betrauten ihn selbständig mit schwierigen Bauausführungen,

und keine derselben hat deH Ehre seiner Firma und
dem Ruf deutscher Baukunst irgendwelchen Abtrag getan.

Seine Heimat hatte er viele Jahre nicht gesehen, aber
nicht vergessen hat er seinen guten Vater, seine sorgsame
Mutter und die acht Geschwister, und alle Vierteljahr trug
der Postbote hundert Gulden in das kleine Weberhäuschen,
und der Hansmärtle schlug dann allemal einen Purzelbaum
über sein und seiner Frau Bett hinüber. An solchen Tagen
feierte dann der Webstuhl. Der Hansmärtle ließ sich niemals
nehmen, seinen Sonntagskittel anzuziehen und in der „Sonne"

einen Schoppen vom Besten zu trinken. Dann hat er

allen, die ins Wirtshaus kamen, von seinem Jaköble erzählt.
Schließlich hieß es, er sei in Aegypten und habe sich dort

mit einer enorm reichen Engländerin perheiratet, deren Vater

ein Mitarbeiter Ferdinand von Lesseps gewesen sei.

Jetzt kamen alle Vierteljahr zweihundert Gulden. Von
nun an stand der Webstuhl meist still; es war aber auch

notwendig, denn der Hansmärtle war recht alt und gebrechlich

geworden; namentlich hatten seine Augen gelitten und er

drohte zu erblinden.
Da ließ er dem Jakob durch ein Enkelkind einen Brief

schreiben: er, der Hansmärtle sei jetzt über die siebzig und der
Gevatter Sensenmann könne wohl bald kommen. — Er
wolle aber nicht sterben, bevor er seinen lieben Sohn, den

Jakob, noch einmal gesehen habe, und er bitte ihn, auf ein

paar Tage heimzukommen, und seine Frau solle er auch

mitbringen.

Es dauerte fast ein Vierteljahr, bis Antwort eintraf,
und diese kam aus Amerika, wohin dem Ingenieur Jakob
Meister der Brief des Vaters nachgeschickt worden war. —
Jakob schrieb, er habe in Mexiko eine große Brücke aus

eigene Rechnung gebaut und sie sei in wenigen Wochen fertig.
Dann wolle er mit seiner Frau und zwei Kindern über das
Meer nach Deutschland kommen. Er freue sich so sehr, seine
lieben Eltern und die Geschwister wiederzusehen; und nicht
ein paar Tage wolle er bleiben, sondern ein ganzes Jahr
wolle er sich im Schoße der geliebten, nun so lange entbehrten

Heimat einmal ausruhen von seiner bisherigen rastlosen
Lebensarbeit.

Hansmärtle war überglücklich. Und schon bevor vierzehn

Tage vorüber waren, wurde er ungeduldig. Bei jeder
Gelegenheit rsagte er: „Ist denn die böse Brücke im
Mexikanischen immer noch nicht fertig?"

Endlich aber war sie fertig. Und ihre Vollendung ward
als eine Wendung in der Geschichte der Brückenbaukunst
gefeiert. Die Zeitungen des Vaterlandes berichteten darüber
und mit Stolz priesen sie es, daß der Erbauer ein Deutscher
sei. Der Herr Lehrer von Hinterbubenbach kam selbst ins
Weberhaus und las den Bericht dem Hansmärtle vor. Da
weinte der Alte vor Freude und sagte unter Tränen: „Hab
ichs nit gsagt, aus dem Jaköble muß noch was Rechtes
werden?"

Und einige Wochen nachher kam Jakob Meister mit
seiner Familie an. Es war ein rührendes Wiedersehen
zwischen Vater und Sohn, aber auch die höchste Zeit dazu; denn
ein Vierteljahr später erblindete der Hansmärtle völlig, trotz
aller ärztlichen Bemühungen, die auf des Sohnes Geheiß

nun angewendet wurden. Der Alte trug es mit Gleichmut.
„Es ist von der Arbeit!" sagte er, „und drum, weil der Webstuhl

zu arg im Dunkeln gstanden ist! Aber was tuts! Ich
hab' ja dich noch einmal sehen können, mein Sohn, und

sonst gibts für mich nichts mehr zum Anschauen, höchstens

deine Brücke im Mexikanischen."

Als aber im Spätjahre das neue Schul- und Rathaus
eingeweiht wurde, das Jakob Meister seiner Heimatgemeinde
aus Dankbarkeit darüber hatte bauen lassen, daß von hier
sein Glück ausgegangen sei, und von dem die Leute behaupteten,

es sei das schönste im ganzen Umkreis, da meinte der

Hansmärtle: „Verflixt, das hätt' ich jetzt doch auch gern ge-

sehen!" Er war aber doch bei den Einweihungsfeierlichkeiten,

trank nachher seinen Schoppen und war glücklicher als

je im Leben. — Wenn ihm einer die Hand drückte und den

Stifter des neuen Gemeindehauses lobte, so lächelte er still
und dachte für sich: „Ja, mein Jaköble! Aus dem ist halt
was Rechtes worden!"



Sdjroetjer 3rr<*uen=3eitung _ flatter für öm fyäuslidjen Äreis

ßcifc Stunbe
Söag nullit ôu mir öenrt Tagen
®u grimer, laiheiiôet ffrüßtinaStafl?
®te muntern Stoffeln icölagen
2Sie iranien naß im &unïlen £>ag.

Stein Slder fcfjeint au träumen,
©ana TtiH iftê unter ben Säumen,
3?dj Ijör' &er leifen Stmtôe Schlag.

Sie ïommt mit je&em Senae,
Steigt auf roie ein oerfunfen ®ut,
gern an ôer Kinö6eit ©renae
SSan&r iff) in treuer Singen £>ut;
©in $uft liegt über ôen SBeiten,
$te öeimtic&en ©loden läuten:
®u Baft eg gut, bu Saft es gut!
9(6 feB' 5er Stutter ©änbc,
Serroerït unô ßart — unô ôod) fo roeicB

Sie müßt ftdj oßne ©n6e
Itnô gibt un5 gibt unô bleibt bocb reicß.
3ü SttferS ©runô geborgen
Schläft ibr Segnen unô Sorgen
Unô macfjt ihn mir aum SRörcßenreicß.

Stlfreô .buggen&erger.

3efaja uttö Die eleganten Jeanen
leinet geil

3n ber geitfeßrift „Steue grauenfleibung unb
grauenlültur" lefen mir-, ©s ift nocß meßt lange
lier, ba prie id) non Seiten fpredjen, bie gmifeßen
ben Knieen in ßmmpelröden getragen tourben,
bamit bas betreffenbe 3rtbinibuum, am Scßreiten
oerßinbert, nur nod) trippeln îann. Stießt bas
erfte ERal im ßauf ber Seiten haben fid) grauen
biefem Srrfinn unterroorfen. 23or ungefähr 2650
3aßren, als 3erufalem eine große, oolfreicße unb,
menn man bem 3dfaja ©lauben feßenfen barf,
elegante Stabt mar, trugen bie 'ERobebamen
Scßrittfetten, bie ihnen in ben engen ©emänöern
bie güße aneinanber feffelten. — ©uter, feuriger
EBein, gerben unb Korn gebiehen im ßan'be 3u»
ba. 23on allen Seiten floffen ber Stabt aus betn
ßanbe Kulturgüter gu. Sie ERänner faßen beim
grüßfeßoppen, bei EBürgtrun!, SBomle ober SBier,
unb beßnten ihre Sißungen manchmal bis in bie
Sämmerung aus. Sie grauen pußten fid), ©bie
ERetaEe unb ©efteine, herrlidje Stoffe mürben
über See non Eîgppten eingeführt, über ßanb aus
SBabglonien unb 3nbien burd) große Karamanen,
bie ©on Often ßeranfommenb bie EBüfte umgogen
unb ißaläftina oon Storben betraten. ERit aEem
mürben bie oeomößnien oergärtelten ©inmoßner
Derfeßen, mas ißrem ßujusbebürfnis entfprad).
©ifrig baeßten bie ERobebamen geruialems bar»
über nad), mie fie ERännerßergen berüden fönn»
ten, ißre Schönheit burd) foftbare Soiletten ms
rechte ßießt gu feßen.- Sanf ber Ekjcßreibung bes
feßarf beobaeßtenben 3efajas feßen mir fie beutlicß
oor uns. 3« ber libergeugung, tabellos angego»
gen gu fein, tragen fie eine gemiffe Slufgeblafen»
ßeit gur Scßau, fie reden ben fjals, fie fcßielen mit
ben Elugen. Sie 2/unifa aus feinen ßinnen mirb
burd) einen prächtigen ©üriel gufaminengeßalien,
gegiert mit ©efeßmeiben ober bureß eine Scßärpe.
Sarüber ßängt ein Ißracßtmantel ober Ebermurf.
©s flirren bie guß'fpangen unb Elrmfetten, es
blißen bie Dßrtropfen, bie Stirnbänber, bie i>alb=
monbe im funfiooll geträufelten bodenßaat, bas,
mie ßeute, feiner Srägerin nießt immer angemaeß»
fen mar. Sagegen borniert nun 3efaja: „EBeit

bie grauen gions ßoeß einßerfaßren, im ©eben
ben i)als ßoeß reden unb 'fredje Slide merfen, im»
merfort tängelnb einßergeßen unb mit ben guß»
fpangen flirren, fo mirb ber Tßerr ben Scßeitel
ber grauen gions grinbig machen. — Sin jenem
Sage mirb 3dßme abreißen bie prächtigen guß»
fpangen unb bie Stirnbänber unb bie fjalbmonbe,
bie Dßrtropfen unb bie Elrmfetten unb bie Kopf»
fcßleier, bie ^opfbunbe unb bie Scßrittfettcßen
unb bie ^fSracßtgürtel unb bie 9fied)fläfd)cßen unb
2lmulette, bie gingerringe unb bie Etafenringe,
bie geierfleiber unb bie EJtäntel unb bie Über»
mürfe unb bie Safcßen, bie Spiegel unb bie fei»
nen ßinnen unb Surbane unb bie Sd>leier." —
Unb bann — „Statt bes Salfams gibts 'ERober
unb ftatt ber Scßärpe ben Strid, ftatt bes fünft»
ooEen ©efräüfels bie ©laße unb ftatt bes Ißracßt»
mantels Umgürtung mit härenem ©emanb,
Sranbmal ftatt ber Scßöne!"

bie Jura in bec ßimmelstunfte
Sie Etftronomie ift feit langem bie Etatur»

miffenfcßaft gemöfen, bie oon ben grauen am
meiften beoorgugt unb auch geförbert morben ift.
3n früherer geit finb namenfließ in ©nglanb me»
fentiieße aftronomifeße gorfeßungen oon grauen
ausgeführt morben. ©inen großen unb berecß»
tigten Etußm ßaben fid) auf biefem ©ebtete Staro»
line fferfcßel, bie Scßmefter bes großen griebrid)
EBilßelm ffetfcßel, unb ßabp SomeroiEe ermor-
ben 3ene entbedte u. a. aeßt Kometen, biefe gab
großartige EBerfe über bie ^immelsmeißanif unb
über bie magnetifeße Äraft ber Sonnenfrraßlen
heraus. Sas Seifpiet eines gerabegu ibealen
gufemmenmirfens eines ©hepaares haben Dann
bie beiben ffuggins gegeben, bie bis in ihr höcß»
ftes Elfter aEe, aueß bie feßmierigften aftronomi»
feßen unb aftrophßfifalifcben Unterfucßungen gu»
fammen ausgeführt ßaben. ßabt) ^ttggins mürbe
bie für eine grau einzigartige Elnerlennung gu»
teil, baß fie oon ber Sritifcßen Elftronomifcßen
©e'feEfcßaft gum ©ßrenmitglieb ernannt mürbe,
©in großes SSerbienft ßat fieß aueß bie fürglicß
oerftorbene grau gleming erroorben, eine Scßot»
tin oon ©eburt, bie fid) an ber Sternmarte ber
T)aroarb»Unioerfität bei IBofton mit ber Surcß»
forfeßung oon photographifchen ffimmelsaufnaß»
men befcßäftigt unb babei eine große Elngaßl
neuer Sterne entbedt ßat. ©in gräulein ©liga»
betß ESromn mar an ber Sritifcßen 'aftronomifeßen
^Bereinigung mit ber ßeitung ber Abteilung für
Sonnenforfdßung betraut unb führte mehrere
meite Eteifen gur ^Beobachtung ooEftänbiger Son»
nenfinfterniffe aus. gräulein ©atßerine Steoens
fteßt nocß jeßt an ber Spiße ber Elbteilung für
bie ^Beobachtung ber EJteteore, Elorblicßter unb
bes Sierfreielicßtes. Henriette ßeamitt ift eine
roübbige Elebenbußlerin oon grau gleming ge»

mefen, inbem fie gleicßfaEs an ber .^armaPbftern»
marte 25 oerärtberlicße neue Sterne entbedte.
©ben ift jeßt in ißaris eine junge Slftronomin an
ber tarifer Sternmarte angefteEt morben.

Die Hopfbeöetfung bec Hinte
SSetracßtet man bie ^opfbebedung, mit ber

jeßt unfere Kleinen im grüßjaßr unb Sommer
erfdjeinen, fo mirb man bie Sprannei ber SRobe

boppelt ßart empfinben. ffier geßt ein ERäbcßen
mit einem fleinen fteifen feßmarg lädierten i)ut

folgfam unb ftiE an ber ffanb ber Sonne fpagie»
ren. Sort toEen einige Kinber in fogenannten
Sübmeftern aus ßeEbraunem ßeber umßer, oorn
ßoeß aufgefcßlagen, hinten meit in ben Eladen
ßinabreicßenb, unb meiter trippeln halb ßier, halb
bort fleine gmei» bis Sreijäßrige umßer, beren
buftiges, mit Sanb bureßgogenes ober gar oon
ber SRutterßanb beftidtes ffäubeßen gierlicße
Scßleifdjen über ben Oßren unb Sinbebänber
aufmeifen. Sie ERänget an ben brei angeführten
fjutformen für unfere Kleinften finb berart groß,
baß fie birett gu Scßäbigungen ber ©efunbßeit
berfelben füßren müffen. Ser fteife, feßmarg la!»
fierte fjut erßißt ben Kopf, ba feßmarg bie Son»
nenftraßten abforbiert, unb oerßinbert außerbem
jegliche Elusbünftung bes fleinen Kopfes. Sie
braunen ßeberfappen, bie „Sübmefter", ßaben
oor ißm menigftens ben Sorgug, baß fie meieß
finb unb feinen fcßäblicßen Srud ausüben, aber
ben Kopf erßißen fie troß ißrer ßeEen garbe eben»
faEs, unb bie Sranfpiration mirb burd) fie be»

ßinbert. Sinb nun bie gierlicßen üäubeßen in
biefer dßinfidjt einmanbfrei, ba fie ooEftänbig
luft» unb licßtburcßläffig finb, fo feßlt ißnen, eben»

fo mie ben „Sübmeftern", ber notmenbige feßat»
tenfpenbenbe Elanb für bie fo empfinblicßen Elu»

gen. SRan beobachte nur einmal bie fleinen 2Be=

fen, mie fie unabläffig mit ben Etugen blingein
unb babei bas ©efießteßen oergießen, roäßrenb
oieEeid)t bie ERutter neben ißnen einßergeßt unb
fieß bes hoppelten Scßußes eines breitranbigen
ffutes unb eines ftßüßenben Sonnenfcßirmes ge»
gen bie blenbenben Straßlen ber Sonne erfreut.

Unreifes Obft
Sie geit bes unreifen Dbftes näßt ßeran unb

ßat bie gaßlrdicßen, aEjäßrlicß mieberfeßrenben
Serbauungsftörungen bei Kinbern unb unoor»
fießtigen ©rmaeßfenen im @e:folge, bie es meßt
abmarten fönnen, bis bie grüeßte gur Seife ge»
langt finb. ©s fönnte nun münberbar ehfdjeinen,
baß gerabe unreifes Obft fo 'fcßäbßcß ift. Ser
©runb liegt barin, baß unreifes Obft Stoffe ent»
ßält, bie eine Steigung auf bie SRagen» unb Sarm»
fcßleimßaut ausüben unb bie als foltße gmar nocß
feine SBerbauuungsftöruagen bemirfen mürben,
menn n'icßt mit einer Neigung ber Scßleimßaut
bie ©efaßr oerburtben märe, baß bie überaE oor»
ßanbenen Kranfßeitsfeime feften iBoben faffen.
©s bürfte bef'annt ffein, baß ber gefunbe ERagen
in ber Sage ift, aEe Safterien faßt gang gu ger»
ftören: fo ift es beifpie'lsmeife bureß SSerfucß be»
miöfen, baß ein gefunber 'ERagen felbft eine Stein»
fultur oon ©ßolerabagiEen gu gerftören oermäg.
EBenn über 'ERagen ober Sarm bureß irgenb
meteße Speifen gereigt merben, fo oerlieren fie
biefe fo midftige Kraft ber gerftörung, unb bie
Safterien finb in ber Sage, feften guß gu faffen.
SBiele SRenfcßen fagen, man folle fein unreifes
Obft effen, man fönne baoon ©ßolera befommen.
Siefer Stusfprucß ift eigentlid) falfcß, entßält aber
bennoeß etmas Eticßtiges. 'ERan foil bas unreife
Obft rtidjt effen, um nidjt bie fcßüßenbe 33erbau=
ungsfraft bes 'ERagens gu gerftören, meil man
bann, menn bie.bagu nötigen IBafterien in ben
ERagen gelangen, einer ©ßolerainfeftion gum
Opfer fäEt. Elus biefem gufammenßang geßt flar
ßeroor, baß man feinen ERagen meßt bureß rei»
gen'be Speifen, unb eine foldße ift unreifes Obft,
fißäbigen foE.
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Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Leise Stunde
Was willst du mir denn sagen
Du grüner, lachender Frühlingstag?
Die muntern Drossel» schlagen
Wie trunken nah im dunklen Hag.
Mein Acker scheint zu träumen.
Ganz still ists unter den Bäumen,
Ich hör' der leisen Stunde Schlag.

Sie kommt mit jedem Lenze,
Steigt auf wie ein versunken Gut,
Fern an der Kindheit Grenze
Wandl' ich in treuer Augen Hut:
Ein Duft liegt über den Weiten,
Die heimlichen Glocken läuten:
Du hast es gut, du hast es gut!
Ich seh' der Mutter Hände,
Verwerkt und hart — und doch so weich!
Sie müht sich ohne Ende
Und gibt und gibt und bleibt doch reich.
In Ackers Grund geborgen
Schläft ihr Segnen und Sorgen
Und macht ihn mir zum Märchenreich.

Alfred Hnggenbergcr.

Zesaja und die eleganten Zranen
seiner Zeit

In 'der Zeitschrift „Neue Frauenkleidung und
Frauenkultur" lesen wir: Es ist noch nicht lange
her, da hörte ich von Ketten sprechen, die zwischen
den Knieen in Humpelröcken getragen wurden,
damit das betreffende Individuum, am Schreiten
verhindert, nur noch trippeln kann. Nicht das
erste Mal im Lauf der Zeiten haben sich Frauen
diesem Irrsinn unterworfen. Vor ungefähr 2630
Iahren, als Jerusalem eine große, volkreiche und,
wenn man dem Jesaja Glauben schenken darf,
elegante Stadt war, trugen die Modedamen
Schrittketten, die ihnen in den engen Gewändern
die Füße aneinander fesselten. — Guter, feuriger
Wein, Herden und Korn gediehen im Lande Iu-
da. Von allen Seiten flössen der Stadt aus dem
Lande Kulturgüter zu. Die Männer saßen beim
Frühschoppen, bei Würztrunk, Bowle öder Bier,
und dehnten ihre Sitzungen manchmal bis in die
Dämmerung aus. Die Frauen putzten sich. Edle
Metalle und Gesteine, herrliche Stoffe wurden
über See von Ägypten eingeführt, über Land aus
Babylonien und Indien durch große Karawanen,
die von Osten herankommend die Wüste umzogen
und Palästina von Norden betraten. Mit allem
wurden die verwöhnten verzärtelten Einwohner
versehen, was ihrem Luxusbedürfnis entsprach.
Eifrig dachten die Modedamen Jerusalems
darüber nach, wie sie Männerherzen berücken könnten,

ihre Schönheit durch kostbare Toiletten ms
rechte Licht zu setzen.- Dank der Beschreibung des
scharf beobachtenden Iesajas sehen wir sie deutlich
vor uns. In der Überzeugung, tadellos angezogen

zu sein, tragen sie eine gewisse Aufgeblasenheit

zur Schau, sie recken den Hals, sie schielen mit
den Augen. Die Tunika aus feinen Linnen wird
durch einen prächtigen Güriel zusammengehalten,
geziert mit Geschmeiden oder durch eine Schärpe.
Darüber hängt ein Prachtmantel oder Überwurf.
Es klirren die Fußspangen und Armkètten, es
blitzen die Ohrtropfen, die Stirnbänder, die
Halbmonde im kunstvoll gekräuselten Lockenhaar, das,
wie heute, seiner Trägerin nicht immer angewachsen

war. Dagegen donnert nun Iesaja: „Weil

die Frauen Zions hoch einherfahren, im Gehen
den Hals hoch recken und freche Blicke werfen,
immerfort tänzelnd einhergehen und mir den
Fußspangen klirren, so wird der Herr den Scheitel
der Frauen Zions grindig machen. — An jenem
Tage wird Iähwe abreißen die prächtigen
Fußspangen und die Stirnbänder und die Halbmonde,
die Ohrtropfen und die Armketten und die
Kopfschleier, die Kopfbunde und die Schrittkettchen
und die Prachtgürtel und die Riechfläschchen und
Amulette, die Fingerringe und die Nasenringe,
die Feierkleider und die Mäntel und die
überwürfe und die Taschen, die Spiegel und die
feinen Linnen und Turbane und die Schleier." —
Und dann — „Statt des Balsams gibts Moder
und statt der Schärpe den Strick, statt des
kunstvollen Gekräusels die Glatze und statt des
Prachtmantels Umgürtung mit härenem Gewand,
Brandmal statt der Schöne!"

Sie Zmu in der Himmelskunde
Die Astronomie ist seit langem die Natur-

wissenschaft gewesen, die von den Frauen am
meisten bevorzugt und auch gefördert worden ist.

In früherer Zeit sind namentlich in England
wesentliche astronomische Forschungen von Frauen
ausgeführt worden. Einen großen und berechtigten

Ruhm haben sich aus diesem Gebiete Karoline

Herschel, die Schwester des großen Friedrich
Wilhelm Herschel, und Lady Somerville erwor-
den Jene entdeckte u. a. acht Kometen, diese gab
großartige Werke über die Himmelsmechanik und
über die magnetische Kraft der Sonn-nstrahlen
heraus. Das Beispiel eines geradezu idealen
Zusammenwirkens eines Ehepaares haben dann
die beiden Huggins gegeben, die bis in ihr höchstes

Alter alle, auch die schwierigsten astronomischen

und astrophysikalischen Untersuchungen
zusammen ausgeführt haben. Lady Huggins wurde
die für eine Frau einzigartige Anerkennung
zuteil, daß sie von der Britischen Astronomischen
Gesellschaft zum Ehrenmitglied ernannt wurde.
Ein großes Verdienst hat sich auch die kürzlich
verstorbene Frau Fleming erworben, eine Schottin

von Geburt, die sich an der Sternwarte der
Harvard-Universität bei Boston mit der
Durchforschung von photographischen Himmelsaufnahmen

beschäftigt und dabei eine große Anzahl
neuer Sterne entdeckt hat. Ein Fräulein Elizabeth

Brown war an der Britischen astronomischen
Vereinigung mit der Leitung der Abteilung für
Sonnenforschung betraut und führte mehrere
weite Reisen zur Beobachtung vollständiger
Sonnenfinsternisse aus. Fräulein Catherine Stevens
steht noch jetzt an der Spitze der Abteilung für
die Beobachtung der Meteore, Nordlichter und
des Tierkreislichtes. Henriette Leawitt ist eine
würdige Nebenbuhlerin von Frau Fleming
gewesen, indem sie gleichfalls an der Harwaydstern-
warte 23 veränderliche neue Sterne entdeckte.
Eben ist setzt in Paris eine junge Astronomtn an
der Pariser Sternwarte angestellt worden.

Sie Kopsbedeckung der Kinder
Betrachtet man die Kopsbedeckung, mit der

jetzt unsere Kleinen im Frühjahr und Sommer
erscheinen, so wird man die Tyrannei der Mode
doppelt hart empfinden. Hier geht ein Mädchen
mit einem kleinen steifen schwarz lackierten Hut

folgsam und still an der Hand der Bonne spazieren.

Dort tollen einige Kinder in sogenannten
Südwestern aus hellbraunem Leder umher, vorn
hoch aufgeschlagen, hinten weit in den Nacken
hinabreichend, und weiter trippeln bald hier, bald
dort kleine Zwei- bis Dreijährige umher, deren
duftiges, mit Band durchzogenes oder gar von
der Mutterhand besticktes Häubchen zierliche
Schleifchen über den Ohren und Bindebänder
aufweisen. Die Mängel an den drei angeführten
Hutformen für unsere Kleinsten sind derart groß,
daß sie direkt zu Schädigungen der Gesundheit
derselben führen müssen. Der steife, schwarz lak-
kierte Hut erhitzt den Kopf, da schwarz die
Sonnenstrahlen absorbiert, und verhindert außerdem
jegliche Ausdünstung des kleinen Kopfes. Die
braunen Lederkappen, die „Südwester", haben
vor ihm wenigstens den Vorzug, daß sie weich
sind und keinen schädlichen Druck ausüben, aber
den Kopf erhitzen sie trotz ihrer hellen Farbe ebenfalls,

und die Transpiration wird durch sie
behindert. Sind nun die zierlichen Häubchen in
dieser Hinsicht einwandfrei, da sie vollständig
luft- und lichtdurchlässig sind, so fehlt ihnen, ebenso

wie den „Südwestern", der notwendige
schattenspendende Rand für die so empfindlichen
Augen. Man beobachte nur einmal die kleinen Wesen,

wie sie unablässig mit den Augen bllnzem
und dabei das Gesichtchen verziehen, während
vielleicht die Mutter neben ihnen einhergeht und
sich des doppelten Schutzes eines breitrandigen
Hutes und eines schützenden Sonnenschirmes
gegen die blendenden Strahlen der Sonne erfreut.

Unreifes Sdst
Die Zeit des unreifen Obstes naht heran und

hat die zahlreichen, alljährlich wiederkehrenden
Verdauungsstörungen bei Kindern und
unvorsichtigen Erwachsenen im Gefolge, die es nicht
abwarten können, bis die Früchte zur Reife
gelangt sind. Es könnte nun -wunderbar erscheinen,
daß gerade unreifes Obst so schädlich ist. Der
Grund liegt darin, daß unreifes Obst Stoffe
enthält, die eine Reizung auf die Magen- und
Darmschleimhaut ausüben und die als solche zwar noch
keine Verdauuungsstörungen bewirken würden,
wenn nicht mit einer Reizung der Schleimhaut
die Gefahr verbunden wäre, daß die überall
vorhandenen Krankheitskeime festen Boden fassen.
Es dürfte bekannt sein, daß der gesunde Magen
in der Lage ist, alle Bakterien fast ganz zu
zerstören: so ist es beispielsweise durch Versuch
bewiesen, daß ein gesunder Magen selbst eine
Reinkultur von Cholerabazillen zu zerstören vermag.
Wenn über Magen oder Darm durch irgend
welche Speisen gereizt werden, so verlieren sie
diese so wichtige Kraft der Zerstörung, und die
Bakterien sind in der Lage, festen Fuß zu fassen.
Viele Menschen sagen, man solle kein unreifes
Obst essen, man könne davon Cholera bekommen.
Dieser Ausspruch ist eigentlich falsch, enthält aber
dennoch etwas Richtiges. Man soll das unreife
Obst nicht essen, um nicht die schützende
Verdauungskraft des Magens zu zerstören, weil man
dann, wenn die dazu nötigen Bakterien in den
Magen gelangen, einer Cholerainfektion zum
Opfer fällt. Aus diesem Zusammenhang geht klar
hervor, daß man seinen Magen nicht durch
reizende Speisen, und eine solche ist unreifes Obst,
schädigen soll.
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